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Der vorliegende Bericht basiert auf weiteren Ergebnissen der 
Studie "Jugend und Mode 1985"* Br setzt die im Bericht "Mode- 
spezifisohe Verhaltensweisen von Jugendlichen in der DDR"
(VD - ZIJ - 15/86) begonnene Auswertung der Studie fort* 
Während es im ersten Bericht um Aussagen fUr die Gesamtpopula­
tion und für wichtige soziodemographische Gruppen ging, steht 
jetzt die Abhängigkeit des Modeverhaltens von verschiedenen 
Wertorientierungen und von typischen Formen des Freizeitver­
haltens im Zentrum der Auswertung*
Außerdem wird dargestellt, welche unterschiedlichen Wirkungs­
intentionen Jugendliche mit ihrem Bekleidungsverhalten verfol­
gen und wie sich diese unterschiedlichen Zwecksetzungen ihres 
Bekleidungsverhaltens manifestieren (soweit sich das durch ver­
bale Antworten darstellen läßt).
In der Auswertungsstrategie geht es darum, Einstellungen zur 
Mode und Realverhalten in Beziehung zu setzen zu komplexeren 
Einstellungen und Verhaltensweisen jugendlicher Persönlich­
keiten bzw. sie diesen zuzuordnen.
Dabei werden solche Fragen verfolgt wie* Sind großes Modeinter- 
esse und modefreudiges Verhalten allein oder vorwiegend Aus­
druck einer stark materiell ausgerichteten Lebenshaltung?
In welcher Beziehung stehen großes Modeinteresse und modefreu­
diges Verhalten zu klinstlerisch-kreativen und auf die eigene 
Vervollkommnung gerichteten Wertorientierungen und zu Freizeit­
beschäftigungen, die stark .kunstrezeptiv ausgerichtet sind? 
Bedingen beide Seiten einander oder schließen sie eher einan­
der aus?
Sind Jugendliche, die Werte wie ein glückliches Familienleben, 
hohes Leistungsstreben, Identifikation mit Arbeitsinhalten u. 
a. für ihr Leben als-besonders wichtig erachten, "modeenthalt­
samer" als andere Jugendliche?
Welche Rolle spielen im Bekleidungsverhalten die Absichten, 
Gruppen- bzw. Jugendzugehörigkeit zu demonstrieren?
Wie unterscheiden sich Jugendliche, die dies mit ihrer Kleidung 
erreichen wollen von anderen Jugendlichen?
Auch durch diese Fragen sollen weitere Aufschlüsse Uber Ein­
heitlichkeit und Differenziertheit Jugendlichen Modeverhaltens 
gewonnen werden.
Darüber hinaus enthält der Bericht Ergebnisse einiger offener
(verbal zu beantwortender) Fragen. Warum Jugendliche Kleidung
*
selbst anfertigen, und welche Kleidungsstücke ihnen in den 
Jugendmodeeinrichtungen zu teuer sind, ist Aufstellungen zu 
entnehmen.
Der Bericht will allen, die mit Jugendlichen und fUr Jugendli­
che arbeiten, einige Ansatzpunkte geben, das Bekleidungsverhal­
ten von Jugendlichen besser zu verstehen und komplexeren Ein­
stellungen zuzuordnen.
Außerdem können Teile des Berichts auch als Entscheidungshil­
fen für Industrie und Handel verstanden werden.
Zum Aufbau des Berichtes* Kleinere Tabellen oder solche, die 
nur einen inhaltlichen Schwerpunkt empirisch belegen (z. B. 
nur Einfluß von Wertorientierungen) befinden sich im Text, die 
Belege für mehrere Sachverhalte enthalten (z. B. Einfluß von 
WertOrientierungen und von Freizeittätigkeiten auf bestimmte 
Modefragen), befinden sich im Tabellenanhang. Alle Tabellen 
insgesamt sind fortlaufend numeriert.
Bei den 2 624 befragten Jugendlichen interessierten nicht nur 
ihre Einstellungen und Verhaltensweisen auf dem Gebiet der Mo­
de, sondern auch die Bedeutung verschiedener Lebenswerte und 
Freizeittätigkeiten.
Von diesen komplexeren Einstellungen und Verhaltensweisen kön­
nen dann weitere Unterscheidungsmerkmale, die über soziodemo- 
graphische Merkmale hinausgehen, aber das Modeverhalten eben­
falls beeinflussen, abgeleitet werden.
In der folgenden Tabelle sind unterschiedliche Lebenswerte 
und ihre Bedeutung für die befragten Jugendlichen insgesamt, 
für junge Frauen und Männer zusammengestellt.
Tab, 1: Bedeutung verschiedener Wertorientierungen für Jugend­
liche insgesamt und in Abhängigkeit vom Geschlecht,
in %
Das hat für mich
sehr große mittlere geringe über- darüber
große Bed. Bed. Bed, haupt nicht
Bedeutung keine nachge-





ges. 76 14 2 1 1 6
in 67 17 3 1 2 10
w 82 12 1 0 1 4
gute Freunde 
zu haben 
ges. 71 25 3 1 0 0
m 70 25 4 1 0 0
w 72 26 2 0 0 0
gesicherte Zu- 
kunftsperspek- 
tiven zu haben 
ges. 53 35 5 1 0 1
m 58 34 6 1 0 1
w 58 35 5 1 0 1
ausreiohend Zeit 
zu meiner freien 
Verfügung zu ha- 
gen 
ges. 50 39 10 1 0 0
m 53 36 10 1 0 0
w 47 41 11 1 0 0
Fortsetzung der Tab., s, Bl. 7
Das hat für mich
sehr große mittlere geringe über- darüber






lektiv zu haben 
ges. 47 47 5 1 1 0
m 43 49 7 1 0 0
V 52 45 3 0 0 0
eine beruf1. 
Arbeit auszu­
üben, in der ich 
voll aufgehe 
ges. 45 44 9 1 0 1
m 44 43 10 1 0 1
w 46 44 8 1 0 1
im Beruf/ in der 
Ausbildung gute 
Arbeit zu leister 
ges.
i
44 49 7 0 0 0
m 43 47 9 1 0 0
w 45 50 5 0 0 0
viel Geld zu
verdienen
ges. 33 38 24 4 1 0
m 38 39 19 3 0 0
w 30 38 27 4 1 0
eine ausreichend 
große und mit zeit- 
gem. Komfort aus­
gestatte te Wohnung 
zu besitzen 
ges. 30 44 20 4 1 1
m 33 45 16 4 1 1
Ve 29 42 23 4 1 1
einen hohen per- 
sönl. Lebensstan­
dard zu erreichen 
ges 30 41 22 5 1 1
m 34 39 21 4 1 1
T» 28 43 22 5 1 1
Fortsetzung; der Tab., s. Bl,
Das hat für mich
sehr große mittlere geringerüber- darüber 
große Bed. Bed. Bed. haupt nicht
Bedeutung keine nachge-
___________________ __________________________________ Bed. dacht





ges. 28 50 18 3 0 1
m 29 47 19 4 0 1
w 28 51 17 3 0 1
das Gefühl zu 
haben, an meinem 
ganz konkreten 
Platz ln der Ge­
sellschaft etwas 
Nützliches zu tun
ges. 27 48 19 3 1 2
m 25 48 20 4 1 2
w 27 50 19 2 0 2
mich mit Büchern, 
Musik, Filmen, Ge­
mälden u.a. zu be­
schäftigen
ges. 27. 40 26 5 1 1
m 25 41 25 6 2 1
w 28 39 26 5 1 1
in allen Bereichen
ständig dazu zu 
lernen
gos. 22 50 24 3 0 1
m 23 48 25 3 0 1
w 22 50 24 3 0 1
mich immer modisch 
kleiden zu können 
ges. 20 40 30 8 2 0
m 13 35 35 13 3 1
w 24 45 26 4 1 0
daß keiner der sehr unterschiedlichen Werte fUr die Jugendli­
chen ganz ohne Bedeutung ist. Alle ausgewählten Lehenswerte 
haben für die Jugendlichen zumindest große Bedeutung.
Völlig einseitige Orientierungen auf den familiären oder be­
ruflichen Bereich, auf materielle Lebenswerte oder künstle­
risch-kreative sind nicht vorzufinden.
Da keiner der angeführten Werte von geringer Bedeutung ist,
sind Bedeutungsskzentuierungen und -Verschiebungen hauptsäch­
lich zwischen sehr großer und mittlerer Bedeutung anzutreffen.
daß die Ausbildung von fast allen berücksichtigten Lebenswer­
ten bei jungen Frauen und Männern kaum Unterschiede aufweist. 
FUr die befragten jungen Frauen stellen Bhe und Familie, in 
geringerem Maß auch die Bedeutung modischer Kleidung, zwar im­
mer noch wichtigere Lebenswerte dar als für junge Männer, aber 
bei allen anderen Lebenswerten gibt es eine sehr starke Annä­
herung in den Einstellungen der Jungen und Mädchen.
Sehr große Bedeutung haben für rund drei Viertel der Jugendli­
chen solche Werte, die ihre persönlichen zwischenmenschlichen
Beziehungen beinhalten.
Das bedeutet jedoch keine einseitige Orientierung auf den pri­
vaten bzw. zwischenmenschlichen Bereich.
Die gesicherten Zukunftsperspektiven in unserer Gesellschaft 
sind ebenfalls ein sehr wichtiger Wert für Jugendliche, eben­
so die Sinnerfüllung in der Arbeitstätigkeit und das Bemühen 
um ein hohes Leistungsniveau und die guten Beziehungen im Ar­
beit s- und Ausbildungskollektiv.
Hieht zu übersehen ist auch der Wert von freier Zeit zur eige­
nen Verfügung.
Auch ein hohes materielles Lebensniveau ist ein wichtiger Wert 
für Jugendliche, wie die verschiedenen Aspekte (Geld, Wohnung, 
hohes Lebensniveau insgesamt, Kleidung) belegen.
Hier gibt es allerdings deutliche Verschiebungen gegenüber den 
zuerst genannten Werten von sehr großer und mittlerer Bedeu­
tung. Sich immer modisch kleiden zukönnen ist durchaus kein
unwichtiger Wert, auch wenn ihm geringer® Bedeutung zugemessen 
wird als anderen Lebenswerten*
Trotzdem hat dies für 48 % der Jungen und 69 % der Mädchen zu­
mindest große Bedeutung. Auch wenn bei den Jungen rund ein 
Drittel der modischen Kleidung eine mittlere Bedeutung zu­
schreibt und 16 % modische Kleidung noch unbedeutender finden, 
ist der Stellenwert der modischen Kleidung im Leben Jugendli­
cher doch nicht zu Ubersehen.
FUr junge Männer hat der Wert, sich immer modisch kleiden zu 
können, an Bedeutung gewonnen (1979 waren es nur 39 % der jun­
gen Männer, für die es große und sehr große Bedeutung hatte, 
sich stets naoh der Mod© kleiden zu können, heute sind es 48 %!)•
Auch die schöpferische Entfaltung der eigenen Persönlichkeit, 
und die Beschäftigung mit verschiedenen Künsten bzw. Medien 
sind für rund drei Viertel der Jugendlichen wichtige Werte,
wobei aber die meisten von ihnen sich für eine große Bedeutung 
dieser Werte entschieden haben.
In den einzelnen Tätigkeitsgruppen gibt es sowohl Übereinstim­
mungen als auch Unterschiede in der Bedeutsamkeit verschiedener 
W er t or i en t i erungen .
Die große Bedeutung von glücklichem Ehe- und Familienleben, von 
guten Freunden, von guten Arbeitsleistungen, von sicheren Zu­
kunftsperspektiven ist in allen Tätigkeitsgruppen anzutreffen. 
Alle Werte, die das materielle Lebensniveau beinhalten, sind 
für Studenten weitaus weniger bedeutsam, die schöpferische Ent­
faltung der eigenen Persönlichkeit und die Beschäftigung mit 
Künsten und Medien sind für sie bedeutsamer als für andere Ju­
gendliche. (Vgl. dazu Tab. 2)
Diese Bedeutsamkeit von Wertorientierungen entspricht anderen, 
ebenfalls Mitte der 80er Jahr© gewonnenen Ergebnisse zu Wert­
orientierungen von Jugendliehen (vgl. z. B. KULTURELLE AKTIVI­
TÄTEN der FDJ 1984).
Auch dort hatten die guten Freunde, die Arbeitsleistungen und 
andere hier nicht untersuchte Werte (Lebensgenuß, Fitness) 
sehr große Bedeutung. Trotz einiger direkt vergleichbarer In­
dikatoren muß auf eine direkte Gegenüberstellung von Ergebnis-
sen verzichtet «erden, da die befragten Jugendlichen 1984 vor 
allem in Klein- und Mittelstädten lebten, die für JUGEND UND 
MODE befragten Jugendlichen aber zu 49 %  in Großstädten leb­
ten.
Aufmerksamkeit verdient aber trotzdem folgender Sachverhaltt 
Der 1984 verwendete Indikator "Mich mit Kunstwerken beschäfti­
gen " hatte nur für 6 % der Jugendlichen sehr große, für 14 % 
große Bedeutung. Die 1985 verwendete Aufzählung "Mich mit Bü­
chern, Musik, Filmen, Gemälden u. ä. zu beschäftigen" hatte 
für 27 % der Jugendlichen sehr große, für weitere 40 % der Ju­
gendlichen große Bedeutung!I
Dieser enorme Unterschied läßt sich auf den Begriff "Kunstwerk" 
zurüokfUhren, der offensichtlich von den Jugendlichen in sehr 
enger und "elitärer" Weise verstanden wurde (etwa in Richtung 
Gemäldeoriginale, Sinfonien, Opern etc.), wähnend ihre reale 
Beschäftigung mit Dingen, die der Kunst zuzurechnen sind, viel 
breiter ist.
Darauf verweist die große Zustimmung zur Aufzählung verschie­
dener Künste bzw. Medien, die unserem eigentlichen "demokra­
tisch" gemeinten, weiten Kunstbegriff entsprechen.
1.1. Wertorientierungen als Einflußgrößen auf das Modeverhal- 
 ten - methodische Grundlagen
Die gesamte Auflistung von Wertorientierungen (siehe Tabelle 1) 
wurde einer Faktor -analys® unterzogen, mit dem Ziel, die 15 
verwendeten Indikatoren zu Faktoren zusammenzufassen, die un­
terschiedliche Wertorientierungstypen darstellen.
Diese Faktor- analyse wurde getrennt für die Gesamtpopulation, 
für Jungen Und Mädchen durchgeführt.
Das Verfahren zeigte folgende Ergebnisse.
Für die Gesamtpopulation, für Jungen und Mädchen wurden drei 
Identische (!) Hauptfaktoren ermittelt, die gleichzeitig drei 
"W ert orientierungs-Typen" dars tel1en.
Faktor 1: Dieser Faktor setzt sich zusammen aus den Indikato­
ren "viel Geld verdienen", "ausreichend Zeit haben", 
"hohen persönlichen Lebensstandrad erreichen", 
"komfortable Wohnung besitzen", "sich immer modisch 
kleiden können".
Br wird bezeichnet als* Typ Lebensstandard1
Faktor 2t Dieser Faktor vereint ln sich die Indikatoren "sich 
schöpferisch entfalten können", " sich mit Büchern, 
Musik, Filmen, Gemälden u. ä. beschäftigen können", 
"in allen Bereichen ständig dazu lernen".
Er wird bezeichnet alst Typ kreative 3elbstver~voll- 
kommnung
Faktor 3t Dieser Faktor wird aus den Indikatoren "in Beruf/ 
Ausbildung gute Arbeit leisten", "glückliches Ehe- 
und Familienleben führen", "gute Beziehungen im 
Arbeite- bzw. Ausbildungskollektiv haben", "in der 
beruflichen Arbeit voll aufgehen" gebildet.
Er wird bezeichnet alst Typ Arbeit/Familie
Die Faktoxr analyse* getrennt nach dem Geschlecht, zeigten glei­
che Ergebnisse. Es ergaben sich jeweils die gleichen drei Fak­
toren, die Höhe der substantiellen Ladungen der einzelnen Indi- 
■*
katoren war annähernd gleich. Dies betrifft auoh den Modeindi­
kator "sich immer modisch kleiden können". Das bedeutet, der 
Lebensstand^rdtyp wird bei den Frauen nicht stärker durch den 
Modeindikator geprägt als bei den Männern.
Alle Indikatoren des Lebensstandardstyps haben den gleichen An­
teil an der Zusammensetzung des Faktors, es kommt kein Einzel­
indikator stärker zum Tragen als die anderen.
1 Um Selbstkorrelationen dieses Typs, der ja einen Modeindika­
tor enthält, mit einzelnen Modefragen auszuschließen, wurde 
dieser Typ zur Überprüfung einzelner Zusammenhänge auoh ohne 
Modeindikator eingesetzt. Selbstkorrelation kann fast völlig 
ausgeschlossen werden.
Wenn es im folgenden in erster Linie darum geht, Zusammenhänge 
darzustellen zwischen Wertorientierungen und Einstellungen und 
Verhaltensweisen auf dem Gebiet der Mode, kann auf die Diffe­
renzierung nach dem Geschlecht z. ?. verzichtet werden, da Ver­
zerrungen durch geschlechtstypische Unterschiede in den Wert­
orientierungen weitgehend ausgeschlossen werden können»
In einem weiteren Arbeitsschritt in der Auswertung wurde be­
rücksichtigt, daß die einzelnen Faktoren/Typen unterschiedlich 
ausgeprägt sein können bzw* in unterschiedlicher Abstufung Vor­
kommen» Die unterschiedlichen Ausprägungsgrade berücksichtigen^, 
entstanden folgende, in der Auswertung einzusetzende Differen­














Werden diese Dlfferenzierungsraerkmäle mit einzelnen Modefragen 
korreliert, sind Zusammenhänge zwischen Wertorientierungen und 
Modeverhalten auch nur dann nachweisbar, wenn die vorhandenen 
Unterschiede im Modeverhalten der Geschlechter ausgeschlossen 
werden können. Dies ist weitgehend gewährleistet durch:
1 • Die annähernd gleiche Zusammensetzung der oben genannten Dif­
ferenzierungsmerkmale nach dem Geschlecht.
2. Durch geschlechtsspezifische Korrelationen zwischen Wertorien­
tierungen und den modischen Einstellungen und Verhaltensweisen, 
die bei Männern und Frauen sehr unterschiedlich sind. Diese wurde
1 Dieser Einteilung liegen die Durchschnittswerte aus dem fünf­
stufigen Antwortmodell zugrunde.
nur punktuell ausgewiesen, da die geschlechtsspezifischen Un­
terschiede im Modeverhalten im Bericht "Modespezifisches Ver­
haltensweisen von Jugendlichen in der DDR" (VD-ZU-15/86) 
dargestollt wind, hier aber vorwiegend Zusammenhänge zwischen 
Wertorientierungen und Mode im Zentrum der Auswertung stehen. 
Bei den folgenden Darlegungen ist außerdem mitzudenken, daß 
die verschiedenen Tätigkeitsgruppen in den Wertorientierungs­
typen unterschiedlich stark vertreten sind.
Große Bedeutung des materiellen Lebensstandards ist vor allem 
bei Lehrlingen und jungen Arbeitern anzutreffen, große Bedeu­
tung kreativer Selbstvervollkommnung vor allem bei Studenten 
(vgl. dazu Tabelle 2).
Tab. 2, s. Blatt 15
Tab> 2t Bedeutung verschiedener WertOrientierungen in Abhängigkeit von Tätigkeitsgruppen 
(Bezogen auf diejenigen, die darüber nachgedacht hatten und auf Ap 1 * sehr große
Bedeutung) in % (Kuxebeseiohnungen)
Ehe u« Freun- ges# Zeit Kollek- Aufge- gute Geld Woh- Lebens- schöpferisch 
Fami- de Zu- tivbe- hen in Lei- nung Standard entfalten
lie kunft Ziehung Arbeit etungen
Lehrlinge 75 78 59 59 50 45 42 38 33 42 28
Studenten 36 74 55 30! 37! 54! 44 9! 20! 10! 37!
Arbeiter 32 66 62! 54 51 43 46 42 35 34 27
Angestellte85 65 58 41 48 43 42 25 26 18 24
gesell# Kunst- ständig modisch
nützl# beschäftigung lernen kleiden
Lehrlinge 26 24 20 26
Studenten 30 41! 21 9!
Arbeiter 27 23 25 21
Angestell­
te 29 21 24 16
2. Wertorientierungen und grundlegende Einstellungen zur Mode 
(Modeinteresse, Aufgeschlossenheit gegenüber Modetrends, 
Wirkungsabsichten des Bekleidungsverhaltens, modische An- 
. regungen)
(Kurzfassung)
Wichtige Zusammenhänge zwischen Wertorientierungen von Jugend­
lichen und grundlegenden Einstellungen zur Mode, wie sie oben 
genannt wurden, werden detailliert im Anhang 1 dargestellt.
An dieser Stelle soll nur auf die wesentlichsten Zusammenhänge 
verwiesen werden, ohne sie ausführlich zu belegen.
Grundlegende Einstellungen zur Mode wie Modeinteresse, Reagie­
ren auf Modetrends u. a. hängen auch davon ab, welche Lebens­
werte für Jugendliche wichtig sind.
Modeinteresse und Aufgeschlossenheit gegenüber neuen Modetrends 
sind besonders groß bei Jugendlichen, für die der Lebensstandard 
große Bedeutung hat und bei Jugendlichen, für die kreative 
SelbstVervollkommnung ein bedeutsamer Wert ist.
Jugendliche, für die arbeite- und familienbezogene Werte beson­
ders große Bedeutung haben, sind genauso modeinteressiert wie 
andere Jugendliche, ihr Verhalten gegenüber Modetrends ist aber 
kaum davon abhängig, ob arbeite- und familienbezogene Werte für 
sie wichtig sind oder nicht. Sie sind aber nicht "modeenthalt- 
samM. Großes Modeinteresse und modefreudiges Verhalten lassen 
sich also nicht allein auf eine starke Konsumorientierung zu­
rückführen.
Welche grundlegenden Lebenswerte bei Jugendlichen dominieren, 
hat auch Einfluß darauf, was sie mit ihrer Kleidung beabsichti­
gen und woi^er sie modische Anregungen beziehen.
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
orientieren sich in ihrem Bekleidungsverhalten stärker an Grup­
pennormen als andere Jugendliche. Jugendtypisches Aussehen und 
Abgrenzen von der älteren Generation sind für sie wichtige In­
tentionen ihres Bekleidungsverhaltens.
Modische Anregungen beziehen diese Jugendlichen stärker als an­
dere aus internationalen Quellen.
Jugendliche, für die kreative SelbstVervollkommnung große Bedeu­
tung hat, verfolgen mit ihrer Kleidung stärker als andere Jugend­
liche Individualisierungsabsichten. Individuelle Maßstäbe spie­
len für diese Jugendlichen eine größer® Rolle als Gruppennormen 
oder gesellschaftliche Konventionen im Umgang mit Mode.
Auch diese Jugendlichen beziehen natürlich modische Anregungen 
aus verschiedenen Quellen, besonders aus "reinen" Modezeitschrif­
ten.
Jugendliche, für die arbeits- und familienbezogene Werte bedeut­
sam sind, legen mehr Wert als andere Jugendliche auf die gesell­
schaftliche Verbreitung und Angemessenheit einer Mode, bevor sie 
sie selbst mitmachen. Als Quellen für modische Anregungen fungie­
ren bei diesen Jugendlichen vor allem Medienbeiträge aus der DDR 
und Angebote unserer Geschäfte.
Die modischen Gepflogenheiten und WertvorsteHungen unserer Ge­
sellschaft sind für diese Jugendlichen besonders bedeutsam.
Alle hier beschriebenen Zusammenhänge und Tendenzen werden im 
Anhang - in der Langfassung dieses Kapitels - ausführlich be­
legte
Außerdem ist im Detail nachzulesen, worauf Verallgemeinerungen 
beruhen (z. B. Aussagen über modische Anregungen aus internatio­
nalen Quellen - modische Anregungen aus Maßstäben unserer Ge­
sellschaft usw.).
Alle Datenbelege befinden sich in den Tabellen 3 - 9 im Tabel­
lenanhang.
3* WertOrientierungen und ausgewählte Aspekte des Kaufs und 
des Tragens von Kleidung
3*1* Kauf in verschiedenen Handelseinrichtungen und Preis­
gruppen und Lebensstandard
Beim Kauf von Bekleidung werden die Jugendmodeeinrichtungen von 
den Jugendlichen stärker genutzt als andere Handelseinrichtun­
gen (vgl* "Modespezifische Verhaltensweisen • ••",
VD - ZIJ - 15/86).
Auoh wenn man die Jugendlichen danach differenziert, ob sie dem 
Lebensstandard große oder geringe Bedeutung beimessen, bleibt 
die Jugendmode die wichtigste Verkaufseinrichtung für Jugend­
liche!
Das heißt, die Jugendmodeeinrichtungen konnten Jugendlichen mit 
sehr unterschiedlichen Einstellungen zum materiellen Lebensni­
veau gleichermaßen gerecht werden.
Jugendliche, denen der Lebensstandard ein wichtiger Lebenswert 
ist, konnten in Jugendmodeeinrichtungen genauso häufig wie an­
dere Jugendliche ihren Bekleidungsbedarf decken, obwohl sie hö­
here ' Ansprüche stellen als andere Jugendliche, wie an verschie­
denen Stellen noch nachzuweisen ist.
Da beim Kaufverhalten kaum Unterschiede zwischen jungen Männern 
und jungen Frauen nachgewiesen werden konnten, werden die Zusam­
menhänge zwischen Kaufverhalten und Lebensstandard für die Ge­
samtpopulation beschrieben.
Wo Jugendliche ihre Bekleidung einkaufen, hängt natürlich von 
vielen Faktoren ab (Verfügbarkeit von Handelseinrichtungen, Ein­
kommen u. a.). Es zeigt sich aber, daß unterschiedliche Wert­
orient ierungen das Kaufverhalten beeinflussen. Diese Zusammen­
hänge werden vor allem zwischen der unterschiedlichen Wertigkeit 
des materiellen Lebensniveaus und dem Kauf im "Exquisit”, im 
"Intershop”, aber auch in normalen Fachgeschäften und Warenhäu­
sern deutlich*
Fachgeschäfte und Warenhäuser werden von den Jugendlichen, die 
dem Lebensstandard große Bedeutung zumessen, etwas weniger ge­
nutzt als von Jugendlichen, für die der Lebensstandard nur ge­
ringe Bedeutung hat (71 gegenüber 77 % t die mindestens einmal 
dort kauften)*
Wie die unterschiedliche Wertigkeit des Lebensstandards für Ju­
gendliche das Kaufverhalten mitbestimmt, zeigt sieb am deutlich­
sten bei der Nutzung von "Exquisit"-Geschäften und des "Inter­
shops"* Dies ist in der Tabelle 10, Tabellenanhang, dargestellt.
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
haben weitaus häufiger im "Exquisit" eingekauft, als Jugendliche, 
die dem Lebensstandard nur geringe Bedeutung beimessen*
Dies zeigt sich sowohl in der größeren Zahl der Nicht-Kaufer bei 
Jugendlichen, denen der Lebensstandard nicht viel bedeutet, 
dies zeigt sich auch in der größeren Zahl der Mehrfachkäufe bei 
Jugendlichen, für die der Lebensstandard ein wichtiger Lebens­
wert ist*
Der Kauf von Kleidung im "Intershop" hängt natürlich stark von 
anderen Bedingungen als der Wertigkeit des Lebensstandards ab* 
Trotzdem sind Einflüsse des Lebensstandards auf den Kauf im 
"Intershop" nachzuweisen (siehe Tabelle 10).
Bei großer Bedeutung des Lebensstandards sind auch die Beklei­
dungskaufe im "Intershop" im Laufe eines Jahres häufiger als 
bei Jugendlichen, für die der Lebensstandard nur geringe Be­
deutung hat.
Dies kann verschienene Ursachen haben:
Möglicherweise steigt bei großer Bedeutung des materiellen Le­
bensniveaus der Kauf von Kleidung im "Intershop" an (zu Ungun­
sten anderer Dinge), d. h. ohne größere Verfügbarkeit von Zah­
lungsmitteln' gegenüber denjenigen, für die der Lebensstandard 
geringe Bedeutung hat. Eine größere Verfügbarkeit von Zahlungs­
mitteln wäre ebenfalls denkbar, für die ee verschiedene, hier 
nicht zu klärende Ursachen geben kann*
Die beschriebenen Zusammenhänge sollten Anlaß sein, über be­
stimmte Sachverhalte nachzudenken:
1* Über das Selbstverständnis bzw. die Zielgruppenorientierung 
der berücksichtigten Handelseinrichtungen.
Gehobene materielle Ansprüche, wie sie ja bei Jugendlichen, de­
nen der Lebensstandard ein wichtiger Wert ist, vorauszusetzen
sind, werden von den Fachgeschäften/Warenhauaabteilungen weni­
ger, in den "Exquisif'-Geschäften häufiger befriedigt*
Diese "Arbeitsteilung" zwischen den unterschiedlichen Handels­
einrichtungen war zwar durch die Einrichtung der "Exquisit-Ge­
schäfte beabsichtigt* Trotzdem bleibt zu überlegen, ob und in­
wieweit das Angebot der normalen Fachgeschäfte nicht auch ge­
hobeneren Ansprüchen gerecht werden sollte*
Die Orientierung des Handels auf Angebote in drei verschiedenen 
Preisgruppen spricht ja für eine differenzierte Versorgung im 
Fachhandel*
Die Ergebnisse belegen allerdings, daß Jugendliche mit gehobe­
neren materiellen Ansprüchen sich stärker in den "Exquisit-Ein­
richtungen versorgen wollen oder müssen*
2* Über die Wechse1wirkung von ökonomischen und politischen 
Strategien (Ausbau des Netzes der "Exquisit-Geschäfte und der 
"Intershops") und Wertbildungsprozessen - nicht nur bei Jugend­
lichen* Mit der verstärkten Einrichtung von "Exquisit-Geschäf­
ten wurden auch veränderte gesellschaftliche Maßstäbe für das 
vorgegeben, was als Spitze des materiellen Lebensniveaus (auf 
dem Gebiet der Bekleidung) innerhalb unserer Gesellschaft gel­
ten kann* N
Damit verbunden:
3# Über Maßstäbe für materielles Lebensniveau, die nicht nur 
durch die Potenzen unserer eigenen Produktion herausgebildet 
werden«
Das Vorhandensein der "Intershops" und der Einfluß der westli­
chen Massenmedien (vor allem des Fernsehens) tragen zur Heraus­
bildung von Wertmaßstäben bei, an denen sich dann auch unsere 
Produktion‘'messen muß. Solche Wechselwirkungen wurden nachgewie­
sen zwischen Lebensstandard als bedeutsamer Lebenswert und Nut­
zung von ausländischen Modezeitschriften und modischen Anregun­
gen durch Stars.
Sie werden auch durch andere Untersuchungen nachgewiesen, so 
durch die letzte Untersuchung zur Mediennutzung 
( W S  LR 1/138 - 2/87).
Jugendliche, die das BRD- und das DDR-Fernsehen nutzen, unter­
scheiden sich im Bereich der WertOrientierungen von Jugendlichen, 
die nur DDR-Fernsehen nutzen (Dresden) in erster Linie durch die 
größere Bedeutsamkeit des Lebensstandards. Einen hohen Lebens­
standard zu erreichen ist für sie ein wichtigeres Lebensziel als 
für die Jugendlichen, die nur das DDR-Fernsehen nutzen.
Es gibt in diesem Bereich des Lebensstandards enge Verflechtun­
gen zwischen Produktions- und Warenniveau unserer Gesellschaft 
(und auch den kapitalistischer Staaten) und Wertbildungsprozes­
sen bzw. Maßstäben für Lebensstandard. Umgekehrt wirken hohe Maß­
stäbe für Lebensstandard auch als handlungssteuernd beim Erwerb 
von Bekleidung. Sie führen so auch zu einem häufigeren Erwerb 
von Kleidung, die nicht unserer Produktion und/oder nicht unse­
ren Handelseinrichtungen entstammt bzw. die Spitzenprodukte un­
serer Produktion darstellen.
Diese Angaben zum Kaufverhalten können ergänzt werden durch ver­
bale Aussagen der Jugendlichen darüber, unter welchen Bedingun­
gen sie bereit wären, auch in der oberen Preisklasse (zum Bei­
spiel "Exquisit") zu kaufen.
Unter welchen Bedingungen Jugendliche der verschiedenen Tätig­
keitsgruppen dazu bereit wären, zeigt die folgende Übersicht.
Tab. 11: Bereitschaft und Bedingungen für Kauf in der oberen 
Preisgruppe in Abhängigkeit von der Tätigkeit /.\ JLX1 fO J


























Die Bereitschaft zum Kauf in einer gehobenen Preisgruppe ist 
insgesamt recht hoch.
Unter denjenigen, die nicht geantv^ortet haben, befanden sich 
auch Jugendliche, die die gesamte Frage durchgestrichen hatten, 
so daß davon ausgegangen werden muß, daß die Gruppe derjenigen
Jugendlichen, die unter keinen Umständen bereit ist, in der obe­
ren Preisgruppe zu kaufen, insgesamt etwas größer als ausgewie­
sen ist.
Die meisten Jugendlichen, d. h. rund 50 fo wären bereit, in der 
oberen Preisgruppe zu kaufen, wenn die Kleidung besondere Quali- 
tätsmerkmale erfüllt, die ganz verschiedener Art sein können 
(besonders modisch, ausgefallen, aber auch besonders langlebig, 
solide gearbeitet) und wenn es einen besonderen Anlaß gibt, für 
den ein "gutes Stück" benötigt wird. Diese Anlässe sind festli­
che Gelegenheiten aller Art bis zu Hochzeitsfeiern.
Diese beiden Bedingungskomplexe (besondere Qualitätsmerkmale + 
besondere Anlässe) würden Jugendliche am ehesten veranlassen, 
in der oberen Preisgruppe zu kaufen. Auch irreale Bedingungen, 
die nicht handlungswirksam werden, sind zu einem kleinen Teil in 
diesen Bedingungskomplex mit eingegangen (bei höherem Gehalt 
oder Lottogewinn würde ich ...).
Knapp ein Drittel der Jugendlichen, bei den Studenten 40 %, 
würde nur in der oberen Preisklasse kaufen, wenn sie sich durch 
ungünstige Bedingungen dazu gezwungen sähen, d. h. wenn das An­
gebot in den Fachgeschäften nicht ihren Vorstellungen entspräche, 
wenn sie anderen Handelseinrichtungen nichts finden würden, wenn 
sie langes Suchen vermeiden wollten usw. Sie würden den Kauf in 
der oberen Preisgruppe aber alle in irgendeiner Weise als Notlö­
sung empfinden.
Ob der Lebensstandard für Jugendliche ein bedeutsamer oder unbe­
deutender Wert ist, hat keinen Einfluß auf die Bereitschaft zum 
Kauf in einer oberen Preisgruppe bzw. auf' die Bedingungen, unter 
denen man zum Kauf bereit wäre!
10 - 14 % der Jugendlichen haben die Frage nicht beantwortet,
5 ** 9 % der Jugendlichen wären unter keinen Umständen bereit zum 
Kauf in der oberen Preisgruppe, rund 30 % wären bereit, in der 
oberen Preisgruppe zu kaufen, wenn sie keine andere Möglichkeit 
mehr hätten und für rund 50 % müßten andere Bedingungen erfüllt 
sein (besonderer Anlaß, besondere Qualität usw.), um in der obe­
ren Preisgruppe zu kaufen.
Wenn es um die Voraussetzungen für den Kauf in der oberen Preis­
gruppe geht, unterscheiden sich die Jugendlichen, für die der
Lebensstandard eine große Rolle spielt, nicht von den Jugendli­
chen, für die er nur eine geringe Rolle spielt*
Im realen Kaufverhalten kam der Kauf im "Exquisit" (als eine Mög­
lichkeit für Kauf in oberer Preisgruppe) jedoch weitaus häufiger 
vor bei Jugendlichen, für die der Lebensstandard große Bedeutung 
hat*
Diese Diskrepanz erklärt sich daraus, daß die Voraussetzungen 
sich zwar nicht unterscheiden, daß sie aber bei Jugendlichen, 
für die der Lebensstandard bedeutsam ist, einfach häufiger zu­
treffen*
Sowohl die Gründe, die die unzureichende Beschaffenheit des 
"normalen", preiswerteren Angebots beinhalten, werden bei diesen 
Jugendlichen häufiger gegeben sein als auch der Wunsch, etwas 
besonders Modisches, Ausgefallenes, Qualitätvolles zu erwerben, 
wird bei diesen Jugendlichen häufiger anzutreffen sein*
3*2* Weitere Aspekte des Kaufverhaltens bei unterschiedlicher 
Bedeutung des L e b e n s s t a n d a r d s _____
Jugendliche, für die der Lebensstandard ein bedeutsamer Wert ist, 
stellen auch höhere Anforderungen an die Dichte des Netzes von 
Verkaufseinrichtungen und an die Qualität des Angebots*
Dies soll an drei Beispielen gezeigt werden.
1. Zufriedenheit mit verschiedenen Bedingungen in den Jugend­
modeeinrichtungen
Obwohl die Häufigkeit der Nutzung der Jugendmodeeinrichtungen 
so gut wie gar nicht von der Bedeutung des Lebensstandards be­
einflußt war, Mehrfachkäufe bei Jugendlichen mit großer Bedeu­
tung des Lebensstandards sogar etwas häufiger waren, sind diese 
Jugendlicheh trotzdem etwas unzufriedener mit den Jugendmodeein­
richtungen (vgl* Tabelle 12, Anhang)*
Sie legen an die Bewertung der Jugendmodeeinrichtungen anspruchs­
vollere Maßstäbe an als Jugendliche, für die der Lebensstandard 
eine geringere Bedeutung hat*
Auch mit den Preisen in der Jugendmode sind diese Jugendlichen 
nicht zufriedener, sondern etwas unzufriedener als Jugendliche, 
denen der Lebensstandard nicht so wichtig ist*
Bei der Beurteilung der Preise werden auch hier sicher stren­
gere Preis-/Qualitätsrelationen zugrunde gelegt*
Für die Jugendlichen insgesamt wurde in einer offenen Frage er­
faßt, welche Produkte in der Jugendmode billiger sein sollten* 
Die Ergebnisse sind in der Übersicht 1 im Tabellenanhang zusam­
mengestellt*
Bei dieser Übersicht zeigt es sich, daß die meisten Jugendlichen 
gerade die Kleidungsstücke zu teuer finden, die bei ihnen beson­
ders beliebt sind und die zum großen Teil auch .iugendtypisohes 
Bekleidungsverhalten mit ausmachen: Dies betrifft die große An­
zahl der genannten und für zu teuer befundenen Hosen, alle Ar­
ten von Jacken (die gerade für die jungen Männer Lieblingsklei- 
dungsstücke sind), dies betrifft die Trikotagen, und auch die 
T-Shirts/Sweatshirts und in erster Linie alle Arten von Schuhen*
Über dieses Mißverhältnis von Anspruch des Handels auf jugend- 
typische Angebotsstruktur einerseits und für zu teuer befundene 
Kleidungsstücke andererseits sollte weiter naohgedaoht und naoh 
Lösungen gesucht werden, wie sie sich ,1a bereits abzeichneten 
(Unterschiedlicher Materialeinsatz bei Jacken und Hosen - dif- 
ferenzierteres, d* h* auch niedrigeres Preisniveau)*
2. Kauf von Kleidungsstücken zu bestimmten Gelegenheiten bei 
unterschiedlicher Bedeutung des Lebensstandards
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
wollten häufiger Kleidung für den Diskobesuch erv/erben als Ju­
gendliche mit geringer Bedeutung des Lebensstandards* Sie konn­
ten ihre Kaufabsichten aber etwas weniger realisieren, da sie 
offensichtlich höhere Anforderungen an diese Kleidung stellen 
als Jugendliche mit geringer Bedeutung des Lebensstandards*
Tab. 13* Realisierung von Kaufabsiohten für Diskokleidung 
in Abhängigkeit vom Lebensstandard in %
Kaufab- Kauf realisiert
sichten
hatten ohne mit gar





groß 84! 18 55 27!
mittel 77 19 59 22
gering 64 17 64! 19
3. Ausweichmöglichkeiten bei nicht realisierten Kaufabsichten
Für die Mehrheit der Jugendlichen insgesamt wurde festgestellt, 
daß sie im Fall eines nicht zu realisierenden Kaufs so lange 
suchen bis sie das gewünschte Kleidungsstück erwerben können.
Dies gilt auch, wenn man die Jugendlichen differenziert be­
trachtet nach unterschiedlichen WertOrientierungen, die bei 
ihnen dominieren.
Neben der weiten Verbreitung des Suchens nach dem passenden 
Stück zeigt sich bei Jugendlichen, für die der Lebensstandard 
große Bedeutung hat, daß sie stärker zu anderen Beschaffungs­
möglichkeiten (die nicht näher charakterisiert sind) neigen.
(22 % praktizieren dies gegenüber 13 % der Jugendlichen, für 
die der Lebensstandard nur geringe'Bedeutung hat . Das heißt, 
diese Jugendlichen versuchen Bezugsquellen für Bekleidung zu 
erschließen, die nicht an unsere Handelseinrichtungen gebunden 
sind.)
Bei Jugendlichen, für die kreative SeibstVervollkommnung ein 
bedeutsamer Wert ist, spielt das Ausweichen auf die Selbst­
anfertigung von Kleidung eine etwas größere Rolle als bei 
anderen Jugendlichen (19 % weichen auf Selbstanfertigung 
aus gegenüber 13 % der Jugendlichen fUr die kreative Selbst- 
vervollkomtnnung unbedeutsam ist«)
3*3. Herkunft von Lieblingakleidungeatücken und Lebensstandard
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
beziehen einen Teil ihrer Lieblingskleidungsstücka aus anderen 
Quellen als Jugendliche, für die der Lebensstandard nur geringe 
Bedeutung hat bzw. Klaldungsatticke haben bei ihnen unterschied­
liche Chancen, (die von der Herkunft abhängen) zum Lieblings­
kleidungsstück zu werden*
Die Differenzen zwischen den Herkunftsquellen sind nicht sehr 
groß, aber symptomatisch für bereits vorher aufgezeigte Ten­
denzen beim Kauf von Kleidung in verschiedenen Handelsein­
richtungen.
Jugendliche mit großer Bedeutung des Lebensstandards gaben 
als Bezugsquelle von Lieblingskleidungsstücken häufiger das 
kapitalistische Ausland und die "Exquisitn-Läden an als 
Jugendliche mit geringer Bedeutung des Lebensstandards, weniger 
gaben sie das normale Konfektionsangebot der Fachgeschäfte/ 
Warenhäuser an!
Umgekehrt gaben Jugendliche mit geringer Bedeutung des Lebens­
standards häufiger das normale Konfektionsangebot an, gering­
fügig häufiger auch andere Bezugsquellen und Selbstfertigung. 
Dafür gibt es zwei Erklärungen* Jugendliche mit großer Bedeu- 
tung des Lebensstandards besitzen auch mehr Kleidungsstücke 
aus dem "Exquisit” (siehe Kauf in verschiedenen Handelsein­
richtungen).
Naheliegend ist aber auch die Annahae, daß Kleidungsstücke 
aus dem "Exquisit" oder dem kapitalistischen Ausldnd bei 
ihnen eine größere Chance als Kleidungsstücke anderer Herkunft 
haben, zum Lieblingskleidungsstück zu avancieren, allein 
durch die Tatsache, daß das betreffende Kleidungsstück aus dem 
kapitalistischen Ausland oder dem Exquisit" stammt, 
Kleidungsstücke aus der Jugendmode sind, unabhängig von der 
Bedeutung des Lebensstandards, erfreulicherweise gleichstark 
bei den Lieblingskleidungsstüeken vertreten«
Tab« 14: Bezugsquellen von Lieblingskleidungsstücken in Ab­
hängigkeit von der Bedeutung des Lebensstandards 
in %
Jumo kap« nor- Ex- selbst soz. In» an-
Aus- male qui- gefer- Aus- ter- dere






groß 21 25! 10 15! 9 8 7 5
gering 22 18 1 5 ! 10 12 9 5 9
3,4, Anforderungen an Qualitätsmerkmale von Kleidung und 
  Wertorientierungen ,__________________________________
Wie wichtig einzelne Qualitätsmerkmale wie saubere Verarbeitung, 
gute Faßfora, modische Gestaltung, modisches Material ufew» 
Jugendlichen sind, hängt auch davon ab, welche Lebenswerte 
ihnen wichtig sind.
Die Qualitätsanforderungen sind grundsätzlich hoch, gleich­
gültig, ob Jugendliche dem Lebensstandard, kreativer Selbst­
vervollkommnung oder arbeite- und familienbezogenen Werten in 
ihrem Leben die Priorität einräumen.
Qualitätsanforderungan werden geringer, wenn alle diese Werte 
für Jugendliche von geringerer Bedeutung sind« (vgl* Tabelle 15» 
Anhang)
Es zeigen sich aber auch Unterschiede in der Bewertung einzelner 
Qualitätamerkmale, die von den unterschiedlichen Wertorientie- 
rungen der Jugendlichen abhängig sind«
Die modische Aktualität von Kleidung ist für Jugendliche, fUr 
die dar Lebensstandard große Bedeutung hat, wiohtiger als für 
andere Jugendliche und sie verliert sehr stark an Bedeutung« 
wenn der Lebensstandard für Jugendliche nur eine geringe Bolle 
spielt«
Dies wird an den Eigenschaften modische Gestaltung, modische 
Farbe, modisches Material deutlich« Hier gibt es Differenzen 
bis zu 40 % zwischen der Wichtigkeit dieser Eigenschaften für 
Jugendliche mit geringer oder großer Bedeutung des Lebensstan­
dards« Diese größere Bedeutung der modischen Aktualität bei 
Jugendlichen, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
gilt sowohl für junge Frauen und Mädchen als auch für junge 
Männer, wie am Beispiel der modischen Gestaltung ln der Tabelle 16, 
Anhang nachgewiesen wird« Diese Tendenz gilt aber auch für mo­
dische Farbe und modisches Material«
Die modische Aktualität ist für Frauen und Mädchen, für die 
der Lebensstandard eine große Bedeutung hat, ganz besonders 
wichtig« Sie . ist aber für junge Mädchen, die dtem* Lebens­
standard nur geringe Bedeutung beimessen, auch nooh wichtig, 
wenn auch weniger«
FUr die jungen Männer nimmt die Wichtigkeit der modischen Aktua­
lität viel stärker ab, wenn der Lebensstandard für sie nur ge­
ringe Bedeutung hat«
In Abhängigkeit davon, welche Bedeutung kreative Selbetvervoll- 
kommnung für Jugendliche hat, ändert sich vor allem die Wich­
tigkeit der Kombinierfähigkeit von Kleidung«
Die Kombinierfähigkeit ist diesen Jugendlichen zwar weniger 
wichtig als andere Eigenschaften, jedoch unterscheiden sich 
Jugendliche, ftir die kreative Selbst Vervollkommnung große 
oder geringe Bedeutung hat, gerade darin, wie wichtig ihnen 
die Kombinierfähigkeit Ist, d. h. die .Möglichkeit zu schöp­
ferischem Umgang mit Kleidung,
Jugendliohe, ftir die arbeite- und familienbezogene Werte be­
deutsam sind, stellen insgesamt hohe Anforderungen an die 
Qualität von Kleidung,
Modische Aktualität von Kleidung ist für sie wichtig, wenn 
auch etwas weniger bedeutsam als für Jugendliche, für die 
der Lebensstandard große Bedeutung hat,
jümmt die Bedeutung arbeite- und familienbezogener Werte ab, 
werden die Eigenschaften, die die modische Aktualität ausmachen, 
unwichtiger!
Dies gilt wiederum sowohl für junge Männer als auch fiir junge 
Frauen, (Siehe Tabelle 16, Anhang, in der diese Tatsache an­
hand der modischen Gestaltung belegt ist,)
Besonders groß sind wieder die Differenzen zwischen den jungen 
Männern, für die arbeite- und familienbezogene Werte sehr große 
oder nur geringe Bedeutung haben.
Haben die arbeite- und familienbezogenen Werte für sie geringe 
Bedeutung, wird auch die modische Aktualität (Gestaltung,
Farbe, Material) viel unwichtiger!
3,5« Beschaffenheit der eigenen Garderobe und Wertorientierungen
Jugendliche, die sich in ihren Wertorientierungen voneinander
*
unterscheiden, unterscheiden sich zum Teil auch in ihrer Garderobe 
Voneinander, (vgl, Tabelle 17 und 18)
Dies gilt vor allem für Jugendliche, für die der Lebensstandard 
große Bedeutung hat und für diejenigen, bei denen er weniger 
wichtig ist.
Geringere Einflüsse auf die eigene Garderobe sind nachzuweisen 
in Abhängigkeit von arbeite- und familienbezogenen Wertorien­
tierungen und von der Bedeutung kreativer Selbstvervollkommnung 
für Jugendliche,
Welchen Stellenwert der Lebensstandard Im Leben Jugendlicher 
hat, wirkt sich vor allem darauf aus, ln welchem Maß die eigene 
Kleidung als umfangreich, hochmodisch und reichhaltig empfunden 
wird.
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
geben weitaus häufiger an, daß ihre Garderobe hochmodisch ist 
als Jugendliche, für die, der Lebensstandard nur geringe Be­
deutung hat.
Die Differenzen betragen 36 %.1
Die Garderobe wird von Jugendlichen, denen Lebensstandard viel 
bedeutet, außerdem als reichhaltiger (spezialisiert für ver­
schiedene Verwendungszwecke) eingeschätzt als von Jugendlichen, 
für die der Lebensstandard nur geringe Bedeutung hat. Die 
Differenzen betragen 30 %.1
Auch eine als sehr umfangreich charakterisierte Garderobe ist 
bei Jugendlichen, denen der Lebensstandard viel bedeutet, 
häufiger anzutreffen als bei Jugendlichen, die auf den Lebens­
standard nur geringen Wert legen (Differenzen in der Antwort­
position 1 "das trifft für mich vollkommen zu" betragen 11 %).
Die beschriebenen Tendenzen gelten sowohl für junge Frauen als 
auch für junge Männer, wie am Beispiel der modischen Aktualität 
der Garderobe in der Tabelle 18 nachgewlisen wird.
Auf andere Eigenschaften der eigenen Garderobe hat der unter­
schiedliche Stellenwert des Lebensstandards nur einen geringen 
Einfluß,
Jugendliche, für die arbeits- und familienbezogene Werte eine 
sehr große Bedeutung haben, verfügen ebenfalls über eine hoch­
wertige Garderobe in bezug auf Umfang, modische Aktualität, 
Reichhaltigkeit usw. Sie unterscheiden sich in der Beziehung 
nur wenig von den Jugendlichen, für die der Lebensstandard 
große Bedeutung hat! (Vgl. Tabelle 17)
1 Differenzen bezogen auf vollkommene und eingeschränkte 
Meinungsttbereinstimmung.
Es ist allerdings anzunehmen, daß hier nicht die gleiohen 
Maßstäbe ftir "umfangreich", "hochmodisch" .usw. zugrunde 
gelegt werden. Dies ist naheliegend, da sich die Jugendlichen, 
für die arbeite- und familienbezogene Werte große Bedeutung 
haben, weniger aufgeschlossen gegenüber neuen Modetrends 
zeigten als Jugendliche, für die der Lebensstandard große 
Bedeutung hat. Dts wird sich in der modischen Aktualität 
der eigenen Garderobe auoh niederschlagen.
Im Umfang, modischer Aktualität und Reichhaltigkeit der 
Garderobe gibt es große Unterschiede zwisehen jungen Männern 
und jungen Frauen. (Vgl. "Modespezifische Verhaltensweisen 
von Jugendlichen in der DDR", VD - ZIJ - 15/86)
Diese Gesohlechterunterschiede bewirken einen Teil der Unter­
schiede zwischen Jugendlichen, für die arbeits- und familien­
bezogene Werte sehr große oder nur geringe Bedeutung haben. 
(Dies betrifft: Umfang, modische Aktualität und Reichhaltig­
keit der Garderobe.)
Differenziert nach dem Geschlecht zeigt sich für junge Frauen, 
daß die Bedeutung arbeits- und familienbezogener Werte nur 
einen geringen Einfluß auf Umfang, modische Aktualität und 
Reichhaltigkeit der Garderobe haben.
Verlieren arbeits- und familienbezogene Werte an Bedeutung, 
wird die eigene Kleidung auch etwas negativer eingeschätzt, 
wie am Beispiel der modischen Aktualität in der Tabelle 18 
gezeigt wird. Dies gilt für junge Männer etwas stärker als 
für junge Frauen.
Vielseitige Verwendbarkeit der Kleidung und Kombinierfähigkeit 
sind größer, wenn arbeits- und familienbezogene Werte sehr 
große Bedeutung haben. Die ausgewiesenen Unterschiede zwischen 
der Garderobe Jugendlicher, für die arbeits- und familienbe­
zogene Werte sehr große Bedeutung oder nur geringe Bedeutung 
haben, lassen sich nicht auf Unterschiede zwischen jungen 
Männern und Frauen zurückführen.
Das heißt, wenn arbeits- und familienbezogene Werte an Be­
deutung gewinnen, nehmen praktische, zeitgemäße Eigenschaften 
der Garderobe stärker zu als modische Aktualität, Umfang usw.
Jugendlich«, ftir dia kreative Selbstvervollkommnung ein be­
deutsamer Wert ist, schätzen ihre Garderobe als fast genauso 
positiv ein wie die Jugendlichen, für die z. B. der Lebens­
standard große Bedeutung hat.
Sie empfinden ihre Garderobe als genauso umfangreich und als 
fast genauso modisch aktuell wie die Jugendlichen, denen der 
Lebensstandard viel bedeutet. Auch hier können allerdings 
unterschiedliche Maßstäbe zugrunde liegen.
Modische Aktualität und Reichhaltigkeit der Garderobe verändern 
sich nicht, wenn kreative Selbstvervollkommnung an Bedeutung 
gewinnt, aber die vielseitige Verwendbarkeit der Kleidung 
nimmt sehr stark zu.
(Vgl. Tabelle 17 Tabellenanhang)
Das heißt, die Garderobe von Jugendlichen, für die kreative 
Selbstvervollkommnung ein wichtiger Wert ist, unterscheidet 
sich vor allem in der vielseitigen Verwendbarkeit von der 
Garderobe der Jugendlichen, für die kreative Selbstvervoll- 
lommnung nur eine geringe Bedeutung hat.
Dies spricht für eine praktische, zeitgemäße Kleidugg und 
einen schöpferischen Umgang damit.
Die Zufriedenheit mit der eigenen Garderobe ist bei allen Ju­
gendlichen gleich stark ausgeprägt, gleichgültig welche Wert-
/
Orientierungen für sie besonders wichtig sifad.
Das heißt aber auch, daß die Maßstäbe für Zufriedenheit jeweils 
sehr unterschiedlich sind.
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
brauchen eine umfangreichere und hochmodischere Kleidung, um 
zufrieden zu sein, während Jugendliche, für die kreative 
Selbstvervollkommnung und arbeits- und familienbezogene Werte 
große Bedeutung haben, auch mit etwas weniger (an Umfang und 
modischer Aktualität) gleichermaßen zufrieden sind.
3.6# Selbstfertigung von Kleidung und kreative Selbstver­
vollkommnung
Die übersieht Uber die Motive (Übersicht 2, Anhang), die es 
für die Selbstanfertigung von Kleidung gibt, verweist auf eine 
große Bedeutung der kreativen Betätigung und dem Vergnügen an 
der Selbstherstellung von Kleidung«
Rund 20 % der 2340 verschiedenen Einzelnennungen beinhalten 
die ausdrückliche Freude an der Selbstfertigung von Kleidung, 
also den Spaß an dem kreativen und handwerklichen Vorgang der 
Fertigung#
Weitere 26 % der Nennungen beziehen sich auf die Umsetzung 
ganz individueller Vorstellungen von Kleidungsstücken, auf 
Experimentieren und den freien lauf der Phantasie«
Neben dem Moment der Realisierung eines Individualstils in 
der eigenen Garderobe sind auch Momente der eigenen Phantasie 
und Kreativität wichtige Beweggründe für die Selbstfertigung 
von Kleidung.
Weitere Motive für die Selbstfertigung von Kleidung sind der 
Übersicht 2 im Anhang zu entnehmen.
Da bei den Motiven für die Selbstfertigung von Kleidung die 
eigene Kreativität und das Vergnügen daran eine entscheidende 
Rolle spielen, ist zu vermuten, daß Jugendliche, für die kün** 
stlerisch-kreative Wertorientierungen von großer Bedeutung sind, 
sich auch im Besitzumfang selbstgefertigter Kleidung unter­
scheiden von‘solchen Jugendlichen, für die kreative Selbstver­
vollkommnung nur ein unbedeutender Wert ist.
Jungen und Mädchen, für die kreative Selbstvervollkommnung ein 
bedeutsamer Wert ist, besitzen tatsächlich mehr selbstgefertigte 
Kleidungsstücke als Jugendliche, für die dieser Wert nur geringe 
Bedeutung hat.
Ebenso werden kreative Hobbytätigkeiten zur Selbstfertigung 
von Kleidung von ihnen häufiger ausgeübt.
Von den jungen Männern, für die kreative Selbstvervollkommnung 
bedeutsam ist, besitzen 26 % wenigstens einige selbstgefertigte 
Kleidungsstücke. Hat kreative Selbstvervollkommnung nur geringe 
Bedeutung, besitzen nur 13 %  der Jungen wenigstens einige selbst­
gefertigte Kleidungsstücke.
Bei den Mädchen und jungen Frauen ist der Besitzumfang selbst­
gefertigter Kleidung natürlich größer.
Bei großer Bedeutung kreativer SelbstVervollkommnung besitzen 
74 %  der Mädchen Selbstgefertigtes gegenüber 65 %  der Mädchen, 
für die kreative Selbstvervollkommnung nur ein unbedeutender 
Wert ist.
Allerdings gaben bei den erstgenannten 13 % an, die meisten 
Kleidungsstücke selbstgefertigt zu haben, bei den zweitge­
nannten nur 5 %•
Ähnliche Tendenzen zeigen sich bei Hobbytätigkeiten, die (u. a.) 
der Herstellung von Kleidung dienen.
Bei den jungen Männern gaben 23 % an, daß sie in ihrer Freizeit 
nähen, wenn kreative Selbstvervollkommnung große Bedeutung hat. 
Davon nähen 11 % wenigstens einmal monatlich, weitere 12 % 
seltener.
Hat kreative Selbstvervollkommnung geringe Bedeutung, nähen 
13 % der jungen Männer. Davon 7 % wenigstens einmal monatlich 
und weitere 6 % seltener.
Bei den jungen Frauen ist die Anzahl derjenigen, die überhaupt 
nähen, annähernd gleich groß (rund 70 %), gleichgültig, ob 
kreative Selbstvervollkommnung für sie bedeutsam oder unbe­
deutsam ist.
Allerdings ist die Zahl derjenigen, die ein- bzw. mehrmals 
wöchentlich nähen, größer bei den Mädchen, für die kreative 
Selbstvervollkommnung große Bedeutung hat. (31 % gegenüber 24 %)*
Handarbeiten-werden von jungen Männern kaum ausgeübt. Trotzdem 
gibt es einen kleinen Teil junger Männer, die auch Handarbeiten 
machen. Hat kreative Selbstvervollkommnung große Bedeutung, sind 
es 8 %, die überhaupt mal Handarbeiten wie Stricken, Häkeln 
und anderes ausüben. Hat kreative Selbstvervollkommnung geringe 
Bedeutung, sind es 4. %•
Insgesamt muß hier vermerkt werden, daß der Anteil selbstge­
fertigter Kleidungsstücke und das Ausmaß von kreativen Hobby­
tätigkeiten zur Herstellung von Kleidung bei jungen Männwrn 
do**ch weitaus größer ist als erwartet.
Bei den jungen Frauen, für die kreative SelbstVervollkommnung 
ein bedeutsamer Wert ist, machen 74 % Handarbeiten, davon ’
42 % ein- bis mehrmals wöchentlich!
Ist kreative SelbstVervollkommnung von geringer Bedeutung, 
machen 60 % der IKdchen trotzdem Handarbeiten, davon aber 
"nur" die Hälfte von ihnen ein- bis mehrmals in der Woche.
Der Besitz selbstgefertigter Kleidungsstücke und das Ausüben 
von Hobbys wie Nähen und Handarbeiten machen, ist natürlich 
nicht nur auf kreative Wertorientierungen zurückzuführen. 
Trotzdem gibt es Zusammenhänge zwischen beiden, die aufge­
zeigt wurden. Außerdem ist die Wechselwirkung - kreative 
Hobbys bedingen kreative Wertorientierung und umgekehrt - 
zu berücksichtigen.
Der Besitz oder Niohtbesitz selbstgefertigter Kleidung ist 
nicht abhängig davon, welche Bedeutung der Lebensstandard für 
Jugendliche hat.
Die Anzahl seibstgefertigter Kleidungsstücke ist also nicht 
Ausdruck eines höheren oder niedrigeren Lebensniveaus oder 
des Strebens danach.
In der folgenden Tabelle ist die Nutzung wichtiger Preizeit- 
angebote dargestellt. Sie gibt wesentliche Preizeitaktivitaten 
der Jugendlichen wieder» deren modisches Verhalten im Mittel­
punkt der Untersuchung stand.
Tab. 19» Nutzung ausgewählter Freizeitangebote innerhalb von 















Gaststätten 6! 10 32 19 11 22!
Feiern/Feten 7! 14 42 18 7 12
Diskotheken 14 11 27 16 10 22!
KinoVeranstal­
tungen 19 22 42 11 3 3
Kunstausstel­
lungen 45 29 20 4 1 1
Tanzveranstal­
tungen 48 25 20 4 1 2
Sportveranstal­
tungen als Zu­
schauer 53 20 18 4 2 3
Jugendklubs 57 16 16 4 2 5
Sportgruppen 62 6 10 5 3 14!
Modenschauen 65 23 10 1 0 1
Vorstellungen/ 
Musiktheater 76 16 7 1 0 0
Sprechtheater 77 14 7 1 0 0
Arbeitsgemein­
schaften/Zirkel 79 5 7 2 2 5
Weiterbildungs­
veranstaltungen 79 2 7 2 1 3
Das Freizeitverhalten der 1985 befragten Jugendlichen der 
"Modepopulation" zeigt natürlich keine grundsätzlich anderen 
Tendenzen als sie Untersuchungen der letzten Jahre erbracht 
haben,
(Vgl, z, B. "Entwicklungstendenzen kultureller Bedürfnisse 
und Verhaltensweisen Jugendlicher in der 1. Hälfte der 
80er Jahre", VD 28/85)
Die Spitzengruppe der am häufigsten realisierten Freizeit­
beschäftigungen sind öffentliche Freizeitangebote mit unter­
haltendem und geselligem Charakter, die Gemeinschaftserleb­
nisse ermöglichen bzw, bei denen Jugendliche unter sich sein 
können (besonders Feten und Diskotheken).
Nur wenige haben diese Freizeittätigkeiten, die auf Platz 
1 bis 4 stehen, gar nicht genutzt.
Alle anderen Freizeitaktivitäten wurden sowohl von weniger 
Jugendlichen ausgeübt - z. B. besuchte rund die Hälfte aller 
befragten Jugendlichen in diesem Zeitraum eine Kunstausstel­
lung, rund 20 %  der Jugendlichen nahmen in diesem Zeitraum 
an Arbeitsgemeinschaften und Zirkeln teil - und die Nutzungs­
frequenzen sind bei diesen Tätigkeiten geringer, d. h. eine 
wöchentliche Nutzung ist seltener. (Eine Ausnahme bildet hier 
die sportliche Betätigung, die von einem kleineren Teil der 
Jugendlichen sehr intensiv betrieben wird.)
Zu berücksichtigen ist hier der unterschiedliche Charakter 
der Tätigkeiten, der eine unterschiedliche Reichweite und 
eine unterschiedliche Nutzungsfrequenz "naturgemäß" mit sich 
bringt.
Der zugrundegelegte gleiche Zeitraum von drei Monaten bringt 
von vornherein eine unterschiedliche Präsenz der Tätigkeiten 
mit sich. Die Diskothek kann in diesem Zeitraum dementsprechend 
eine größere Nutzungshäufigkeit erreichen als das Theater.
Ermittelt man Durchschnittswerte (durchschnittliche Nutzungs­
zahlen hochgerechnet auf ein Jahr) für die Spitzengruppe der 
Freizeitaktivitäten, so ergeben sich für die "Modepopulation" 
geringere durchschnittliche Besuchszahlen für Diskotheken, 
Gaststätten und Kinoveranstaltungen als andere Untersuchungen 
erbracht haben.
(Vgl. "Entwicklungstendenzen ...", VD 28/85)
Diese Unterschiede sind zurückzuführen auf den zugrundege­
legten Meßzeitraum, der in der vorliegenden Untersuchung 
drei Monate betrug, in der angegebenen vergleichbaren Unter­
suchung einen Monat.
Bei einem Meßzeltraum von drei Monaten ist mit einer gewissen 
Vergessensquote zu rechnen, die sich bei Hochrechnungen auf 
ein Jahr multipliziert.
Wesentlich ist, daß sich an der Spitzengruppe der Tätigkeiten, 
die Jugendliche in ihrer Freizeit am häufigsten nutzen, nichts 
ändert.
Diskotheken und Gaststätten, private Feiern und KinoVeranstal­
tungen sind die am intensivsten genutzten Freizeitangebote.
Andere kulturelle Angebote zeigen in der vorliegenden Unter­
suchung größere Hutzungsraten als in der angegebenen vergleich­
baren Untersuchung von 1984 ermittelt wurden. In diesen Fällen 
liegt ein identischer Meßzeitraum von drei Monaten zugrunde. 
Jugendliche der vorliegenden "Modepopulation" besuchten jähr­
lich im Durchschnitt 2 Vorstellungen im Sprechtheater und 
1,5 Vorstellungen im Musiktheater (1984: 1,5 Theatervorstel­
lungen insgesamt) und sie besuchten rund 4 mal Kunstausstel­
lungen pro Jahr (1984« 3 Ausstellungsbesuche pro Jahr),,
Diese Unterschiede erklären sich zum einen aus der unterschied­
lichen Population (1984 wurden hauptsächlich Jugendliche erfaßt, 
die in Klein- und Mittelstädten leben), die Modeuntersuchung 
wurde mit 49 % Großstadtjugendlichen realisiert. Damit sind 
günstigere Bedingungen für den Theater- und Ausstellungsbesuch 
gegeben.
Beim Besuch von Kunstausstellungen wird, außerdem ein weiterer 
Besucherzuwachs, wie er für die letzten Jahre nachgewiesen werden 
konnte, zu verzeichnen sein.
Der Besuch von Modenschauen verdient an dieser Stelle noch be­
sondere Beachtung.
35 % der Jugendlichen besuchten innerhalb von drei Monaten eine 
Modenschau. Diese erstaunliche Durchschnittszahl ergibt sich 
nicht nur durch den Besuch dieser Veranstaltungen durch Mädchen.
Mehr als jedes dritte Mädchen besuchte innerhalb von drei Monaten 
eine Modenschau, aber auch rund jeder vierte junge Mann.
Diese Nutzungszahlen sind weitaus größer als erwartet.
FUr die jungen Männer ließ sich im Rahmen der Befragung 
allerdings nicht ermitteln, ob sie aus eigenen Interesse eine 
Modenschau besuchten oder ob sie ihre Freundin/Frau beglei­
teten und selber an der Veranstaltung nur wenig interessiert 
waren.
Die insgesamt überraschend hohen Nutzungszahlen lassen sich 
sicher auch darauf zurückführen, daß Modenschauen als "Ein­
lagen" in Diskotheken durchaus üblich eind und daß es gerade 
ln den letzten Jahren eine Reihe von neugegründeten Gruppen 
gibt, die Mode, Musik, Tanz, Fantomine, Szenenspiel u. a. 
als Synthese präsentieren.
Der Besuch solcher, von den üblichen Modenschauen abweichenden 
Darbietungen, scheint sich in den vorliegenden Nutzungszahlen 
niederzuschlagen.
Ebenso ist der Einfluß der Modenschauen als potentielle Quelle 
für modische Anregungen größer geworden.
Dies soll an dieser Stelle mit erwähnt werden. 1979 gaben 
noch 63 % der jungen Männer an, nie modische Anregungen durch 
Modenschauen zu erhalten und ebenso 34 % der Mädchen.
1985 sind dies nur noch 47 % der jungen Männer und 19 % der 
jungen Frauen!
Auch dies ist auf die beschriebenen Ursachen zurückzuführen.
4.1. Ereizeitverhalten und Modeverhalten - methodische Grundlagen
Um Zusammenhänge zwischen dem Freizeitverhalten von Jugendlichen 
und ihrem Modeverhalten zu überprüfen, wurden stellvertretend 
für einen ganzen Bereich von Freizeittätigkeiten zwei charak­
teristische Freizeitbeschäftigungen ausgewählt. Dies sind der 
Diskobesuch und der Theaterbesuch.
Diese Freizeittätigkeiten repräsentieren die Bereiche öffentliche 
Unterhaltung/Geselligkeit und öffentliche Kunstrezeption in 
exemplarischer Weise.
Dies Vorgehen ist zulässig, da bisher in allen Untersuchungen 
zu Freizeitinteressen und zum Realverhalten in der Freizeit 
durch Faktoranalysen eine Trennung dtßr Bereiche öffentliche 
Unterhaltung/Geselligkeit, öffentliche Kunstrezeption und 
Sport ermittelt wurde.
Eine solche Typenbildung, die öffentliche Unterhaltung und 
öffentliche Kunstrezeption voneinander trennt, gilt auch 
fUr das Freizeitverhalten der in der Modeuntersuchung er­
faßten Jugendlichen.
FUr die Überprüfung der Zusammenhänge zwischen Modeverhalten 
und Freizeitverhalten war es jedoch ausreichend, einfache 
Korrelationen zwischen den stellvertretenden Sätigkeiten 
Diskobesuch und Theaterbesuch und ausgewählten Einstellungen 
und Verhaltensweisen auf dam Gebiet der Mode vorzunehmen. 
Dabei wurde weiterhin nach der Häufigkeit des Besuchs dif­








ab und zu 
oft
Bei diesen Abstufungen wurde das spezifische Eutzungsmaß, 
das ja für beide Eitigkeiten sehr unterschiedlich ist, be­
rücksichtigt.
Diskobesuch "oft” bedeutet 8 Besuche und mehr innerhalb 
von drei Monaten, Theaterbesuch “oft" bedeutet 2 Besuche 
und mehr innerhalb von drei Monaten,
Innerhalb dieser ausgewählten typischen Formen des Freizeit­
verhaltens sind die einzelnen Tätigkeitsgruppen unterschied­
lich stark vertreten.
Bei denjenigen Jugendlichen, die häufig Diskotheken besuchen, 
sind die Lehrlinge überdurchschnittlich stark vertreten, bei 
denjenigen Jugendlichen, die sehr oft ins Theater gehen, 
sind die Studenten stark vertreten. (Vgl. dazu Tabelle 20)
Diese unterschiedliche soziale Zusammensetzung ist bei den 
folgenden Zusammenhängen zwischen Freizeitverhalten und Mode­
verhalten mitzudenken. Dies ist vor allem deshalb wichtig, 
da sich Lehrlinge als besonders modefreudig, Studenten eher 
als modeenthaltsamer erwiesen haben.
(Vgl. dazu "Modespezifische Verhaltensweisen VD - ZIJ - 15/86]
Tabelle 20 siehe Blatt 42
Tab. 20t Nutzung auagewählter Yreizeitsngebote innerhalb von
drei Monaten in Abhängigkeit von der Tätigkeit und 













Lehrlinge 7! 8 24 17 11 33!
Studenten 14 11 28 21 10 16
Arbeiter 17 10 30 15 10 18
Angestellte 21 18 29 11 7 14
männlich 11 9 27 17 12 24
weiblich 16 12 26 16 9 21
Besuch von Th e a t e rauffü h runge n (Sprechtheater)
Lehrlinge 91 12 5 1 0 1
Studenten 52 24 19 3 0 2
Arbeiter 84 12 3 1 0 0
Angestellte 77 14 7 1 0 1
männlich 77 14 7 1 0 1
weiblich 77 15 7 1 0 0
5. Freizeitverhalten und grundlegende Einstellungen zur Mode 
(Modeinteresse, Aufgeschlossenheit gegenüber Modetrends, 
Wirkungsabsiehien des Bekieldungsverhaltens, modische 
Anregungen)
1. Jugendliche, die häufig Diskotheken besuchen und Jugendliche, 
die oft ins Theater gehen, unterscheiden sich in ihran Einstel­
lungen gegenüber der Mode voneinander. Sie unterscheiden sich 
auch von den Jugendlichen, die beide Freizeitangebote gar 
nicht nutzen.
Regelmäßige Diskobesucher sind modeintereasierter als Jugend­
liche, die so gut wie gar nicht in Diskotheken gehen und sie 
sind modeinteraesierter als regelmäßige Theaterbesucher.
(Vgl. Tabelle 3, Tabellenaahang)
2, Jugendliche, die die Diskotheken stark nutzen, verhalten 
sich auch aufgeschlossener gegenüber neuen Modetrends, d. h. 
sie schließen sich neuen Modetrends schneller an als Jugend­
liche, die so gut wie gar nicht in Diskotheken gehen.
Während der Besuch oder Nichtbesuch von TheaterVeranstaltungen 
keinen Einfluß auf das Modeintere3se erkennen ließ, unterschei­
den sich Jugendliche, die oft ins Theater gehen von solchen, 
die nicht ins Theater gehen, in ihren Reaktionen auf neue 
Modetrends.
Werden Theaterbesuche - immer stellvertretend für den gesamten 
Bereich der Öffentlichen Kunstbegegnung - häufig realisiert, 
zeigt sich eine Polarisierung beim Verhalten gegenüber neuen 
Modetrends: sowohl die Aufgeschlossenheit gegenüber neuen 
Trends nimmt zu als auch die Enthaltsamkeit gegenüber neuen 
Modetrends. (Vgl. Tabelle 5, Tabellenanhang)
Diese Polarisierung erklärt sich durch das unterschiedliche 
Verhalten von Jungen und Mädchen, die häufig ins Theater gehen, 
ijej. jungen Männern, die häufig ins Theater gehen, ist die Zahl 
derjenigen, die sloh ganz spät oder gar nicht neuen Modetrends 
anschließen, größer als bei denjenigen, die gar nicht ins 
Theater gehen. (28 % gegenüber 17%)
Bei den jungen Frauen ißt das Verhalten entgegengesetzt:
Bei häufigem Theaterbesuch ist die Zahl derjenigen, die sich 
sehr schnell neuen Modetrends anschließen, größer als bei 
denjenigen, die nicht ins Theater gehen (40 % gegenüber 28 %, 
die sich sobald als möglich neuen Modetrends anschließen).
3# Betrachtet man die Bedingungen und Voraussetzungen, die 
Jugendliche für wichtig erachten, um einen Modetrend mitzu­
machen, so unterscheiden sich die Diskofans ebenfalls recht 
stark von den Theaterfans.
Ob ein Modetrend mitgemacht wird oder nicht, machen Jugendliche, 
die oft in die Disko gehen, stärker als solche, die dies nicht 
tun, vom Vorhalten ihrer Freunde abhängig!
Für Jugendliche, die oft ins Theater gehen, ist das Verhalten 
der Freunde gegenüber einem neuen Modetrend wesentlich unwich­
tiger#
Das Mitmachen eines neuen Modetrends machen die Diskofans also 
stärker von Gruppennormen innerhalb ihres Freundeskreises ab­
hängig als andere Jugendliche. Dies scheint logisch, wenn man 
die Konzentration von gleichgesinnten und annähernd gleich­
altrigen Jugendlichen in der Diskothek bedenkt.
Jugendliche, die oft in Diskotheken gehen, neigen etwas eher 
dazu, auch mal eine extreme Mode mitzumachen, während Jugend­
liche, die oft ins Theater gehen, bei einer extremen Mode 
stärker "passen" als andere Jugendliche.
Um die Tatsache, ob eine Mode sich im Straßenbild durchge­
setzt hat, also gewissermaßen bereits gesellschaftlich sank­
tioniert ist, kümmern sich Jugendliche, die oft ins Theater 
gehen, weitaus weniger als ahdere Jugendliche.
(Vgl. für diese Darlegungen insgesamt Tabelle 7, Tabellenanhang)
4. Ähnliche Tendenzen zeigen sich, wenn unterschiedliches 
Freizeitverhalten und grundsätzliche Funktionen von Bekleidung 
für Jugendliche in Beziehung gesetzt werden.
(Vgl. Tabelle 8, Anhang)
Auch hier erweist sich die größere Bedeutung von Oruppennormen 
für Jugendliche, die häufig Diskotheken besuchen. Sich so zu 
kleiden, wie es im Freundeskreis gerade in ist, hat für diese 
Jugendlichen weitaus größere Bedeutung als für andere« Auch 
die Absicht, sich mit Hilfe von Kleidung von der älteren 
Generation zu unterscheiden, ist für sie wichtiger als für 
andere Jugendliche«Insgesamt hat also die Absicht, mit Hilfe 
von Kleidung jugendtypisches Aussehen zu erreichen, für Jugend­
liche, die oft in Diskotheken gehen, eine größere Bedeutung 
als für andere Jugendliche.
Auch die Resonanz beim anderen Geschlecht wollen sie durch 
ihre Kleidung stärker als andere Jugendliche erreichen. 
Jugendliche, die oft ins Theater gehen, wollen mit ihrer Kleidung 
ganz andere Absichten realisieren« Sie wollen viel stärker als 
andere Jugendliche mit Hilfe ihrer Kleidung ihre Individualität 
unterstreichen« Dementsprechend spielen Gruppennormen des 
Freundeskreises und die Absicht, jugendtypisch auszusehen, für 
die Jugendlichen eine weitaus geringere Rolle als für andere 
Jugendliche.
Jugendliche, die häufig bei öffentlichen Kunstereignissen zu 
treffen sind, neigen also stärker dazu, mit Hilfe von Kleidung 
ihre Individualität auszudrücken als dazu, sich in einer Ge­
meinschaft gruppenkonform und jugendtypisch zu präsentieren«
Dies ist auch durch den großen Studentenanteil bei dieser 
Gruppe von Jugendlichen zu erklären.
5. Unterschiedliche Prioritäten im Freizeitverhalten haben 
auch Einfluß darauf, woher Jugendliche modische Anregungen 
beziehen*
(Vgl. Tabelle 9, Tabellenanhang)
Auch hier werden Freunde als Quelle für modische Anregungen 
wieder etwas häufiger genannt von denjenigen Jugendlichen, die 
oft Diskotheken besuchen.
Stärker als andere Jugendliche nutzen jedoch die regelmäßigen
Disko-Besucher modische Anregungen aus dem Straßenbild bzw. der 
Diskothek selbst.
Auch ausländische ModezeitSchriften und modische Anregungen 
durch Stars werden von den Disko-Besuchern weitaus stärker ge­
nutzt als von anderen Jugendlichen.
Bei diesen Jugendlichen kommen also internationale Einflüsse 
stärker zum Tragen, die Modeangebote unserer Gesellschaft 
(Angebote in Schaufenstern und ModeZeitschriften der DDR) 
nutzen diese Jugendlichen etwas weniger als andere. 
Jugendliche, die oft ine Theater gehen, nutzen Anregungen aus 
dem Straßenbild, von Freunden, durch Stars, Angebote der Ge­
schäfte und Schaufenster weniger als die regelmäßigen Disko- 
Besucher und auch weniger als die Jugendlichen, die gar nicht 
ins Theater gehen.
Daß viele Möglichkeiten, modische Anregungen zu bekommen, 
weniger genutzt werden, erklärt sich mit der größeren Be­
deutung individueller Maßstäbe bei diesen Jugendlichen.
Auf die Nutzung,anderer Quellen für modische Anregungen hat 
die grüße oder geringe Kunstaktivität dieser Jugendlichen gar 
keinen Einfluß (Nutzung von Zeitungen/Zeitschriften, Mode­
zeitungen der DDR, Bodesendungen).
6. Freizeitverhalten und ausgewählte Aspekte des Kaufs 
und des Tragens von Kleidung
Das Freizeitverhalten bestimmt den Bedarf und die Beschaffen­
heit von Kleidung maßgeblich mit.
Welche Kleidung zu welchen Verwendungszwecken benötigt wird, 
welche Qualitätsmerkmale sie aufweisen muß, woher sie bezogen 
wird, welche Merkmale schließlich die eigene Garderobe auf­
weisen soll, hängt auch von den bevorzugten Formen der Frei­
zeitgestaltung Jugendlicher ab.
6.1. Kauf vori Kleidung für Disko- und Theaterbesuch und 
Bekleidungsverhalten in Diskothek und Theater
Es ist logisch, daß Jugendliche, die häufig Diskotheken be­
suchen, auch den größeren Bedarf an Bekleidung für den Disko­
besuch haben.
80 % der Jugendlichen, die oft Diskotheken besuchen, wollten 
innerhalb eines Jahres auch Kleidung für den Diskobesuch er­
werben« Aber auch von den Jugendlichen, die so gut wie gar 
nicht in Diskotheken gehen, wollen 52 % Kleidung für den Disko­
besuch erwerben.
Dies spricht für einen großen Bedarf an Kleidung für den Disko­
be auch, selbst noch bei solchen Jugendlichen, die keinesfalls 
zu den regelmäßigen Diskobeauchem zählen.
Bei denjenigen mit dem größeren Bedarf - also den regelmäßigen 
Diskobesuchern - konnten allerdings vorhandene Kaufabsichten 
häufiger gar nicht realisiert werden. (Bei 28 % dieser Jugend­
lichen. )
Das heißt, die regelmäßigen Diskobesucher stellen an die Klei­
dung für den Diskobesuch auch höhere Anforderungen als die 
seltenen Besucher der Diskothek und konnten sie deshalb weniger 
realisieren.
Kleidung für festliche Veranstaltungen wurde von Jugendlichen, 
die regelmäßige Theaterbesucher sind, etwas öfter gesucht als 
von anderen Jugendlichen. (62 % dieser Jugendlichen wollten 
innerhalb eines Jahres festliche Kleidung erwerben gegenüber 
50 %  der Jugendlichen, die nicht zu den Theaterbesuchern 
zählen.)
Diese Zahlen erklären sich daraus, daß Festkleidung natürlich 
nicht nur für den Theaterbesuch benötigt wird und daß regel­
mäßige Theaterbesucher gar nicht so sehr zu ausgesprochener 
Festkleidung tendieren, wie im folgenden gezeigt wird.
Auch die Jugendlichen mit dem etwas größeren Bedarf an Fest­
kleidung konnten ihre Kaufabsichten etwas seltener realisieren 
als diejenigen mit dem etwas geringeren Bedarf.
Disko- und Theaterbesuch erhöhen nicht nur den Bedarf nach 
Kleidungsstücken zu diesen Verwendungszwecken, sie bringen 
auch höhere Ansprüche mit Aich,, die durch unseren Handel 
schwerer zu befriedigen sind.
Wie Jugendliche sich in der Diskothek und im Theater kleiden, 
wenn sie diese Einrichtungen häufig oder wenig nutzen, ist in 
der folgenden Tabelle dargeatellt.
Tab« 21 1 Tragegewohnheiten von Kleidung für Disko- und 
Theaterbesuch in %
In Diskotheken wird getragen
normale Tagesklei- keine normale





fast nie 17 67 16
ab und zu 16 68 16
oft 13 64 23!
Im Theater wird getragen
.1Theaterbesuch
gar nicht 4 24 • 72!
ab und zu 5 33 62
oft 9 39! 52!
Die Butzungshäüfigkeit von Diskothek und Theater hat auch Ein­
fluß darauf, wie sich Jugendliche zu diesen Gelegenheiten klei­
den«
Dabei gelten für Jugendliche, die oft ins Theater gehen und 
regelmäßige Disko-Besucher gegenläufige Tendenzen:
Jugendliche, die häufig ins Theater gehen, tendieren stärker 
dazu, dort "nur” veränderte Tageskleidung zu tragen, unall­
täglichere Kleidung ("keine normale Tageskleidung") wird von 
ihnen weniger getragene
1 Theaterbesuch "gar nicht" bezieht sich auf den erfragten 
Zeitraum der letzten drei Monate« Diese Jugendlichen können 
aber deshalb trotzdem Erfahrungen mit Theaterbesuchen gemacht 
haben und so auch ihre Tragegewohnheiten benennen.
Das heißt, die Geläufigkeit, "Alltäglichkeit" der Nutzung 
bedingt auch alltäglichere Kleidung.^
FUr häufige Disko-Besuch er gilt die Umkehrung»
Bei regelmäßigen Diskobesuchen tendieren die Jugendlichen stärker 
zu einer Kleidung, die nicht als normale Tageekleidung empfunden 
wird.
Das Tragen von alltäglicherer Kleidung nimmt etwas ab bei 
häufigem Diskobesuch«
Die Alltäglichkeit der Nutzung der Diskothek bedingt also 
hifer das Tragen speziellerer, unalltäglicherer Kleidung,
Das Tragen von Schmuck, modischem Beiwerk und Stickern ist 
bei häufigen Diskobesuchern weiter verbreitet als bei Jugend­
lichen, die so gut wie nie in Diskotheken gehen und bei Jugend­
lichen, die oft ins Theater gehen,
26 % der Jugendlichen, die oft in Diskotheken gehen, tragen 
meist Schmuck und Beiwerk gegenüber 14 % bei den Jugendlichen, 
die kaum in Diskotheken gehen und gegenüber 19 % der Jugend­
lichen, die oft ins Theater gehen.
Sticker werden von 45 % der Jugendlichen, die oft in Diskotheken 
gehen, wenigstens manchmal getragen gegenüber 36 % der Jugend­
lichen die kaum in Diskotheken gehen und Sticker v^enigetens 
ab und zu tragen.
1 Trotzdem bleiben grundsätzliche Tendenzen, die für das 
Bekleidungsverhalten im Theater festgestellt wurden, er­
halten: Die Mehrheit tendiert zu einer Kleidung, die in 
irgendeiner Weise vom Alltag abgehoben ist.
6«2« Bedeutung
modischer Aktualität und anderer Qualitätsmerkmale bei 
unterschiedlichem Freizeitverhalten
Unterschiede im Freizeitverhalten haben auch Einfluß darauf, 
welche Anforderungen an verschiedene Qualitätsmerkmale von 
Kleidung gestellt werden, besonders an die modische Aktualität. 
Dies zeigt sich sowohl im Kaufverhalten als auch in der Be­
schaffenheit der eigenen Garderobe,
Unterschiedliche Qualitätsansprüche schlagen sich auch im 
Kaufverhalten von Jugendlichen mit unterschiedlichem Freizeit­
verhalten nieder. Dies zeigt sieh besonders beim Kauf in 
,,Exquieit"-Geschäften und in der Bereitschaft zum Kauf in 
höherer Preisgruppe.
Diese Unterschiede in Qualitätsanforderungen, besonders in 
der modischen Aktualität, werden mit Hilfe ausgewählter Sach­
verhalte der Trage- und Kaufgewohnheiten dargestellt.
Ihre eigene Garderobe schätzen Jugendliche, die regelmäßige 
Diskobesucher sind, positiver ein als Jugendliche, die kaum 
in Diskotheken gehen.
Die Unterschiede sind allerdings wesentlich geringer als sie 
in Abhängigkeit vom Lebensstandard z-u verzeichnen waren.
(Vgl. Tabelle 17, Anhang)
Regelmäßige DiskoBesucher schätzen ihre Kleidung als hoch­
modischer, als umfangreicher und als reichhaltiger (speziali­
sierter) ein -als Jugendliche, die kaum in Diskotheken gehen 
und als Jugendliche, die häufig ins Theater gehen.
Regelmäßige Theaterbesucher haben zwar bei weitem keine un­
moderne Kleidung, aber sie schätzen die modische Aktualität 
ihrer Kleidung doch als geringer ein als andere Jugendliche, 
vor allem als die regelmäßigen Diskobesucher.
Dagegen schätzen sie häufiger ihre Kleidung als vielseitig 
verwendbar ein als andere Jugendliche, was mit ihrem Beklei­
dungsverhalten im Theater (stärker veränderte Tageskleidung 
zu tragen) korrespondiert.
Diskobesueher scheinen insgesamt zu einer für verschiedene 
Verwendungszwecke spezialisierten Kleidung zu neigen, wöhrend 
regelmäßige Theaterbesucher stärker eine spezialisierte durch 
eine vielseitig verwendbare Garderobe ersetzen.
Ähnliche Tendenzen zeigen sich bei der Bedeutung verschiedener 
Qualitötsmerkmale beim Kauf von Kleidung,
(Vgl, Tabelle 15, Anhang)
Größere Unterschiede zwischen häufigen Disko- und Theater­
besuchern zeigen sieh vor allem in den Ansprüchen auf modische 
Aktualität von Kleidung (dargestellt am Beispiel T-Shirt), 
Jugendliche, die oft Diskotheken besuchen, legen beim Kauf 
von Kleidung mehr Wert auf modisohe Gestaltung, modische Farbe 
und modisches Material als Jugendliche, die häufig ins Theater 
gehen.
Mit der Häufigkeit des Diskobesuchs nimmt auch die Bedeutung 
der modischen Aktualität beim Kauf zu, während mit zunehmender 
Häufigkeit des Theaterbesuchs die modische Aktualität von Klei­
dung sogar etwas an Bedeutung verliert.
Wie die Tabelle nachweist, ist modische Aktualität für Jugend­
liche, die kunstzentrierter sind, durchaus nicht unwichtig, 
aber- sie ist für sie weniger wichtig als für Jugendliche, die 
stärker auf die öffentliche Unterhaltungsszene orientiert sind.
Sowohl Jugendliche, die regelmäßige Diskobesueher sind als 
auch Jugendliche, die regelmäßige Theaterbesucher sind, haben 
annähernd gleich häufig innerhalb eines Jahres in ’Errquisit"- 
Geschäften gekauft. Auch der Anteil derjenigen, die mehrfach 
(d. h, mehr als drei bzw, mehr als 5 mal) dort kauften, 
ist annähernd gleich groß,^
(Vgl* Tabelle 10, Anhang)
 ....
1 Bei den regelmäßigen Diskobesuchern gibt es außerdem eine 
größere Zahl Jugendlicher, die im Verlauf eines Jahres im 
"Intershop" gekauft hatten. Dies ist der Tabelle 10 im An­
hang 2u entnehmen. Die Ursachen dafür sind schwer nachvoll­
ziehbar, Im Bericht "Modespezifische Verhaltensweisen 
wurde eine etwas größere Zahl männlicher "Intershop"-Käufer 
ausgewiesen, Auoh dieser Sachverhalt konnte nicht völlig er­
klärt werden. Da aber bei den Jugendlichen, die regelmäßig 
Diskotheken besuchen, die Männer etwas stärker vertreten sind 
als bei denjenigen, die kaum Diskotheken besuchen, erklärt 
sich der Unterschied in der Anzahl der Käufe zum Teil daraus.
Hier ist anzunehmen, daß die starke Beteiligung beider "Typen" 
von Jugendlichen am öffentlichen Kulturleben auch ein Bedürf­
nis nach besonders qualitätvoller Kleidung mit sich bringt. 
Trotzdem dürften sich dieae Jugendlichen in der Hinsicht, was 
in den "Exquisit"-Geschäften erworben wurde und aus welchem 
Grund doch voneinander unterscheiden. Dies ist naheliegend, 
da sich beide Typen ja in der unterschiedlichen Bedeutung 
modischer Aktualität von Kleidung voneinander unterschieden.
Etwas nähere Aufklärung über Motive, im "Exquisit" zu kaufen, 
läßt sich über die Bereitschaft zum Kauf in einer oberen Preis- 
gruppe (z, B, "Exquisit") bzw, Uber die Bedingungen, unter 
denen man bereit dazu wäre, ermitteln. Bei den regelmäßigen 
Diskobesuehern ist die Zahl derjenigen, die zum Kauf einer 
oberen Preisgruppe nur als eine" Art Notlösung bereit wäre 
(weil das "normale" Angebot nicht den Anforderungen ent­
spricht usw,) etwas geringer als bei den regelmäßigen Theater­
besuchern (33 % gegenüber 41 %)*
Die Anzahl derjenigen, die aus Gründen besonderer Qualität, 
besonderer modischer Aktualität tisw. in einer oberen Preie- 
gruppe einkaufen würde, ist bei beiden Typen von Jugendlichen 
gleich groß.
Die Kategorie der besonderen Qualitätsmerkmale ist allerdings 
so breit, daß hier auch Behr verschiedene Intentionen für 
den Kauf vereint sind (modische Extravaganz und Langlebigkeit 
von Kleidung werden z, B, als Bedingungen angegeben).
6.3. Preizeitverhalten und Selbstfertigung: von Kleidung:
Zwischen Wertorientierungen, die auf kreative Selbstvervoll­
kommnung gerichtet sind und kreativen Hobbytätigkeiten, die 
der Herstellung von Kleidung dienen, konnten Zusammenhänge 
aufgezeigt werden.
Ob Jugendliche mit häufigen Icunstrezeptiven Aktivitäten eben­
falls künstlerisch kreativer und produktiver sind als andere 
Jugendliche (bei kreativen Hobfaytätigkelten, die "moderelevant" 
sind), bliebe noch zu überprüfen.
Tatsächlich besitzen sowohl männliche als auch weibliche Jugend­
liche, die häufig ins Theater gehen, auch mehr selbstgefertigte 
Kleidungsstücke als diejenigen Jungen und Mädchen, die gar nicht 
ins Theater gehen.
Bei den jungen Männern, die regelmäßige Theaterbesucher sind, 
sind es 32 %, die überhaupt selbstgefertigte Kleidungsstücke 
besitzen (gegenüber 17 % der Jungen, die nicht ins Theater gehen) 
und bei den jungen Frauen sind es 82 die selbstgefertigte 
Kleidungsstücke besitzen, wenn sie häufig ins Theater gehen 
58 % davon besitzen mehr als nur einige selbstgefertigte 
Kleidungsstücke, Von den Nicht-Theaterbesucherinnen besitzen 
69 % selbstgefertigte Kleidungsstücke, 36 %  davon mehr als nur 
einige.
Diese Zusammenhänge erklären sich zum einen durch die stärkeren 
Individualisierungsabsichten mit Hilfe von Kleidung bei den Ju­
gendlichen die häufig ins Theater gehen, sie erklären sich auch 
aus den engen Verbindungen zwischen kunstrezeptiven und -pro- 
duoktiven Aktivitäten.
Aber auch junge Mädchen, die häufig in die Diskc gehen, besitzen 
mehr selbstgefertigte Kleidungsstücke als junge Mädchen, die so 
gut wie gar nicht in die Disko gehen, (76 % - davon 43 %, die 
viele selbstgefertigte. Kleidungsstücke besitzen gegenüber 64 % - 
davon 32 die viele selbstgefertigte Kleidungsstücke besitzen.) 
Die Motive für die Selbstfertigung von Kleidung dürften sich 
allerdings bei den regelmäßigen Diskobesucherinnen unterscheiden 
von denen der regelmäßigen Theaterbesucherinnen,
Es sind außerdem Zusammenhänge nachsuweisen zwischen der regel­
mäßigen Ausübung von Handarbeiten und dem Theaterbesuch. Von 
den Theaterbesucherinnen werden häufiger Handarbeiten gemacht 
als von denjenigen Mädchen, die nicht ins Theater gehen 
(84 % gegenüber 66 % - davon 45 % ein- bzw. mehrmals wöchent­
lich gegenüber 36 %),
Für das Bähen und den Theaterbesuch lassen sich diese Zusammen­
hänge nicht nachweisen.
Obwohl es bei den Mädchen auch bei häufigem Diskobesuch eine 
größere Anzahl selbstgefertigter Kleidungsstücke gab, gibt 
ee zwischen Diskobesuch und regelmäßiger Ausübung kreativer 
Hobbys zur Selbstfertigung von Kleidung keine Zusammenhänge, 
Das heißt, bei zunehmendem Diskobesuch wird nicht häufiger 
genäht, gestrickt usw., aber auch nicht weniger (als von Mäd­
chen, die so gut wie gar nicht in Diskotheken gehen).
Dies ist wichtig, da sich der Typ Mädchen, der Handarbeiten 
macht und der, der häufig in Diskotheken zu finden ist, nioht 
automatisch ausschließen muß.
Im Vergleich der regelmäßigen Diskobesucherinnen mit den 
regelmäßigen Theaterbesucherinnen gilt trotzdem*.wöchentliche 
Ausübimg von Handarbeiten wie Stricken, Häkeln usw. ist bei 
regelmäßigem Diskobesuch seltener anzutreffen als bei regele 
mäßigem Theaterbesuch (33 % gegenüber 45 %).
Die Ursachen dafür sind sicher vorrangig im wöchentlichen 
Zeitbudget zu sehen, welches bei zwei oder mehr Diekobesuchen 
pro Woche andere Tätigkeiten zwangsläufig zurückdrängt.
Bei regelmäßigem. Theaterbesuch ist dies nicht der Pall.
Die beschriebenen Tendenzen gelten auch für junge Männer, 
nur handelt es sich hier um sehr kleine Größenordnungen.
Als Beispiel: Von den jungen Männern, die regelmäßig ins 
Theater geben, machen 10 % (überhaupt einmal) Handarbeiten 
wie Stricken, Häkeln usw. gegenüber 4 % der männlichen regel­
mäßigen Diskobesucher.
7, Unterschiedliche Funktionen und Wirkungsintentionen 
jugendlichen Bekleidungsverhaltens
Jugendliche bezwecken mit ihrer Kleidung Verschiedenes. Klei­
dung soll ja nicht nur verhüllen, schützen und wäraen, sondern 
sie hat viele andere Funktionen mit zu erfüllen oder, besser 
gesagt, hauptsächlich zu erfüllen. Sie soll helfen, schön 
zu sein, sich sicherer im Auftreten zu fühlen, sie soll ver­
schiedene "Botschaften" signalisieren u. a.
In der folgenden Tabelle ist zusammengestellt, was Jugendliche 
mit ihrer Kleidung bezwecken und welche Funktionen sie er­
füllen soll«
Tabelle 22 siehe Blatt56
Diese unterschiedlichen Wirkungsabsichten, die mit Hilfe von 
Kleidung erreicht werden sollen, wurden einer Faktoranalyse, 
getrennt nach dem Geschlecht (nahegelegt durch die erheblichen 
Unterschiede zwischen den Wikkungsintentionen der Geschlechter) 
unterzogen.
Dadurch ergab sich eine Reduzierung der unterschiedlichen Mode- 
funktionen auf drei Faktoren, die für junge Männer und junge 
Frauen die gleichen sind!
Faktor 1: Dieser Faktor setzt sich zusammen aus den Indikatoren 
"Kleidung soll mir helfen, schön zu sein", "Ich fühle 
mich sicherer im Auftreten, wenn mir meine Kleidung 
selbst gut gefallt". "Kleidung ist für mich eine Mög­
lichkeit, die Aufmerksamkeit des anderen Geschlechts 
zu gewinnen". Er wird bezeichnet als:
Typ soziale Resonanz
Tab» 22 t Funktionen von Kleidung und Wirkungaabsichten mittels 
Kleidung in Abhängigkeit vom Geschlecht in %
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Ich versuche, mich 
durch meine Kleidung 
von der älteren Gene­
ration abzuheben
männl. 22! 30 23 19 6
weibl. 23! 30 17 21 9
Kleidung iet für 
mich eine Möglich­
keit, die Aufmerksam­
keit des anderen Ge­
schlechts zu gewinnen
männl. 19! 38 28 11 4
weibl. 18! 38 29 12 3
Ee macht mir Spaß, 
mittels Kleidung 
mich selbst zu 
verwandeln
männl. 19 20 31 32 7
weibl. 27! 30 26 12 5
Ich kleide mich 
gern so, wie es 
bei meinen Freun­
den gerade 'in' 
ist
männl. . 4,, 38 33 22 3
weibl. 3 * 39 34 22 2
Ausführliche Darlegungen zu dieser Tabelle finden sich im 
Bericht "Modespezifische Verhaltensweisen ...” (VD - ZIJ - 15/86)
Faktor 2: Dieser Typ vereint in sich die Indikatoren "Es macht 
mir Spaß, meine Kleidung in immer neuer Weise zusam­
menzustellen, zu experimentieren", "Ich versuch«, mit 
meiner Kleidung meinen individuellen !fyp zu unter­
streichen", "Es macht mir Spaß, mittels Kleidung mich 
selbst zu verwandeln"*
Er wird bezeichnet alst Typ Experimentieren
Faktor 3* Dieser Typ wird gebildet aus den Indikatoren
"Ich kleide mich gern so, wie es bei meinen Freunden 
gerade ‘in* ist."
und "Ich versuche, mich durch meine Kleidung von 
der älteren Generation abzuheben. "
Er wird bezeichnet alsi Typ Jugendtypisches Aussehen
Damit werden Jugendliche, die mit ihrer Kleidung vorwiegend 
gruppenkonforraes, jugendtypisches Aussehen beabsichtigen un­
terschieden von solchen, die mit ihrer Kleidung in erster Linie 
eine positive Ausstrahlung und Wirkung auf ihre Umwelt be­
zwecken, die verkürzt als soziale Resonanz bezeichnet wurde, 
und letztlich werden solche Jugendlichen unterschieden, die 
gern mit ihrer Kleidung und ihrem TyjJexperimentieren, die sie 
also vorwiegend zur spielerischen Selbeterprobung nutzen.
In der Auswertung wurde dann weiter differenziert, indem unter­
schieden wurde, daß Jugendliche die oben genannten Wirkungen 
sowohl mehr oder weniger stark beabsichtigen als auch nicht 
beabsichtigen können.

















jugendtypisches Aussehen nicht beabsichtigt
männlich
weiblich
Wegen zu geringer Absolutzahlen werden in der Auswertung ver­
nachlässigt: männliche und weibliche Jugendliche, die soziale 
Resonanz nicht beabsichtigen und weibliche Jugendliche, die 
Experimentieren nicht beabsichtigen.
Junge Frauen und Männer, die mit ihrer Kleidung keine positive 
Ausstrahlung und keine Resonanz erreichen wollen, kommen also 
kaum vor.
Ebensowenig junge Frauen, die nicht gern mit ihrer Kleidung 
und ihren Typ experimentieren. Auch dies ist ein wichtiges 
Ergebnis.
Die Gruppe der männlichen Jugendlichen, die mit ihrer Kleidung 
und ihrem Typ gern experimentieren, ist nicht sehr groß. Auch 
nicht die Anzahl derjenigen, die das Experimentieren gar nicht 
beabsichtigen. Beide Typen wurden in der Auswertung trotzdem 
berücksichtigt, da gerade an diesen beiden Typen sehr mode­
freudiges Verhalten bei jungen Männern und das Gegenteil davon 
gezeigt werden können.
Große Beachtung verdient folgende Tatsache:
Sowohl bei den jungen Männern als auch bei den jungen Mädchen 
und Frauen ist die Zahl derjenigen, die mit ihrer Kleidung grup­
penkonformes, d. h. jugendtypisches Aussehen beabsichtigen und 
die Zahl derjenigen, die dies kaum und gar nicht beabsichtigen, 
gleich groß!
Gruppenkonformee Aussehen und Abgrenzen von der älteren Genera­
tion sind also für einen Teil der Jugendlichen durchaus wichtige 
Funktionen von Bekleidung und Mode, für einen anderen Teil 
der Jugendlichen sind diese Absichten beim Bekleidungsverhalten 
mehr oder weniger unwichtig.
In den felgenden Darlegungen stehen zwei Probleme im Mittel­
punkt t
\ Wie unterscheiden sich Jugendliche, die gruppenkonformes, 
jugendtypisches Aussehen beabsichtigen und solche, die dies 
so gut wie gar nicht beabsichtigen, voneinander?
Diesem Aspekt gilt das Hauptaugenmerk.
2. Wie unterscheiden sich Jugendliche, die mit ihrer Kleidung 
jugendtypisehes Aussehen bezwecken von solchen Jugendlichen, 
denen soziale Resonanz und Experimentieren mit Kleidung und
dem eigenen Typ wichtigere Absichten ihres BekleidungaVer­
haltens sind?
7.1. lodeinteresse, Anschluß an Modetrends und Bedeutung modischer 
 Aktualität bei unterschiedlichen Wirkungsintentionen
In diesem Abschnitt sind sehr unterschiedliche Einstellungen 
und Verhaltensweisen zusammengefaßt. Dies war deshalb möglich, 
da sie alle zu gleichen bzw. ähnlichen Aussagen führen.
Bei unterschiedlichen Modefunktionen, d. h. in Abhängigkeit 
davon, ob Jugendliche jugendtypisehes Aussehen beabsichtigen 
oder nicht, ob sie soziale Resonanz mit Hilfe von Kleidung er­
reichen oder mit Kleidung und ihrem eigenen Typ experimentieren 
wollen, gelten folgende Aussagen:
1. Jugendliche, die jugendtypisches Aussehen beabsichtigen, 
sind modefreudiger, legen mehr Wert auf modische Aktualität 
beim Kauf von Kleidung und besitzen modisch aktuellere Klei­
dung als Jugendliche, die jugendtypisches Aussehen unwichtig 
finden.
2, Ein Vergleich der Jugendlichen, die jugendtypisches Aussehen 
mit Hilfe von Kleidung beabsichtigen mit den Jugendlichen, 
die soziale Resonanz wichtig finden und die Spaß am Experi­
mentieren mit Kleidung haben, ergibt geringeres Modeintereese, 
zögernderes Verhalten gegenüber neuen Modetrends und eine 
etwas geringere Wichtigkeit der modischen Aktualität von 
Kleidung bei den Jugendlichen, die mit ihrer Kleidung 
jugendtypisches Aussehen beabsichtigen!
Beide Aussagen beziehen sich auf die Bereiche» Modeinteresse, 
Anschluß an neue Modetrends, Qualitätsanforderungen an Klei­
dung (am Beispiel Tr*Shirt) und Beschaffenheit der eigenen 
Garderobe. In den Tabellen 23 - 26 im Tabellenanhang können 
diese Aussagen anhand von Zahlen überprüft werden.
Die Ursachen für die geringere Modefreudigkeit und die etwas 
geringere Bedeutung modischer Aktualität bei beabsichtigtem 
jugendtypiechen Aussehen gegenüber beabsichtigter sozialer 
Resonanz und experimentellem Umgang mit Kleidung können in 
folgenden Sachverhalten gesehen werden»
1. Jugendliche, die soziale Resonanz beabsichtigen und die mit 
Kleidung gern experimentieren, haben ein besonders inten­
sives Verhältnis zur Mode, denn es sind die Jugendlichen, 
denen das Schönsein mit Hilfe von Kleidung besonders wich­
tig ist (dies ist als ein Indikator in den Typ "soziale 
Resonanz beabsichtigt" mit eingegangen) und es sind die 
Jugendlichen, die Spaß am kreativen Umgang mit Kleidung 
und am Sich-Selbst-Verwandeln haben (beide Paktoren sind
in den Typ "Experimentieren beabsichtigt" eingegangen).
Ihre intensive Beziehung zur Mode ist dadurch erklärbar.
2. Jugendliche, die jugendtypisches Aussehen wichtig finden, 
orientieren sich in ihrer« eigenen Bekleidungeverhalten 
relativ stark daran, was ihr Freundeskreis trägt. Diese 
Orientierung daran, was bereits in einem bestimmten Rahmen 
durchgesetzt ist, bedingt möglicherweise ein etwas ver­
zögertes Reagieren auf neue Modetrends.
Unterschiede im Modeverhalten von Jugendlichen, denen jugend­
typisches Aussehen wichtig ist bzw* unwichtig ist, sind ln 
einigen Punkten kaum nachweisbar (*• 1, Kaufhäufigkeit in ver­
schiedenen Handelseinrichtungen, Zufriedenheit mit den Be­
dingungen in den Jugendmodeeinrichtungen).
Nachweisbare Unterschiede bestehen vor allem in der unter­
schiedlichen Nutzung von Quellen für modische Anregungen 
und in verschiedenen Aspekten des Trageverfaaltena von Klei­
dung. Diese Verschiedenheiten werden ln diesem Abschnitt dar­
gelegt.
Die Ursachen für die nur punktuell nachweisbaren Unterschiede 
zwieehen beabsichtigtem und nicht beabsichtigtem jugendtypi­
schen Aussehen liegen darin, daß die wirklichen Unterschiede 
mit dem Frageprogramm des eingesetzten Fragebogens nur zum 
Teil und insgesamt auf verbaler Ebene nur unzureichend erfaßt 
werden können.
Diese fehlende optische Komponente wird auch bei einigen der 
folgenden Fragen spürbar.
7.2, Jugendtypisches Aussehen und Quellen für modische An- 
 r e R u n g e n ________
Ob Jugendliche jugendtypisches Aussehen mit Hilfe von Kleidung 
beabsichtigen oder nicht, hat Einfluß darauf, welche Quellen 
für modische Anregungen sie stärker oder weniger nutzen.
(Vgl. Tabelle 27, Tabellenanhang)
Weibliche Jugendliche, denen jugendtypisches Aussehen wichtig 
ist, beziehen weitaus mehr bzw. mehr Anregungen als weibliche 
Jugendliche, die nicht jugendtypisch aussehen wollen:
- aus der öffentlichen und alltäglichen Präsenz der Mode im 
Straöenbild und in der Disko (27 % Differenz)
- durch Bekleidungsideen von Freunden (20 % Differenz)
«f» von Stars (10 % Differenz)
- aus den Jugendraedien (9 % Differenz)
- aus Modesendungen (5 % Differenz)
Sie beziehen weniger Anregungen aus anderen Zeitungen und 
Zeitschriften (5 % Differenz),
Männliche Jugendliche, denen jugendtypische8 Aussehen wichtig 
is\ beziehen mehr Anregungen als männliche Jugendliche, denen 
jugendtypisches Aussehen unwichtig ist:
- aus der öffentlichen Präsenz der Mode im Straßenbild, 
in der Disko (17 %)
- aus Modesendungen in Fernsehen/Rundfunk (15 %)
- durch Bekleidungsideen von Freunden (13 %)
- durch das Angebot in Geschäften/Schaufenstern (8 %)
- durch ausländische Modezeitschriften (8 %).
Gemeinsam ist den männlichen und weiblichen Jugendlichen, die
jugendtypisches Aussehen wichtig finden, der verstärkte Ein­
fluß verschiedener Bereiche der Öffentlichkeit und der selbst­
verständlichen Anwesenheit der Mode in diesen öffentlichen 
Bereichen (Straße, Disko) und der Freunde als Quelle für 
modische Anregungen.
richtig ist auch bei den Mädchen cler verstärkte Einfluß von 
Stars und die größere Nutzung der Jugendmedien “Junge Welt“ 
und “neues leben“ als Quellen für modische Anregungen.
7.3. Verschiedene Aspekte des Tragens von Kleidung und Accessoires 
und .jugendtypisches Aussehen
Wie Jugendliche sich zum Besuch der Diskothek und deB Theaters 
kleiden, ist davon beeinflußt, ob sie jugendtypisches Aussehen 
beabsichtigen oder nicht. Alle Aussagen sind aber nur auf der 
Ebene möglich, die den allgemeinen Charakter dieser Kleidung 
betrifft, d. h. die Tatsache, ob es sich dabei um normale 
Tageskleidung, in Beiwerk und Einzelteilen veränderte Tages­
kleidung oder um keine normale Tageskleidung handelt. .
Die Unterschiede sind in der folgenden Tabelle dargestellt:
Tab. 28 i Trage verhalten zu ausgewählten Freizeitgelegenheiten 























































Zum Trageverhalten in der Diskothek und im Theater sind 
folgende Aussagen zu treffen:
Mädohen und junge Frauen, die jugendtypisches Aussehen be­
absichtigen, unterscheiden sich in der allgemeinen Charak­
terisierung ihrer Kleidung für die Diskothek kaum von jungen 
Mädchen, die jugendtypisches Aussehen nicht beabsichtigen.
Sie bevorzugen leicht veränderte Tageskleidung. Wie diese 
beschaffen ist und vor allem womit sie variiert wird, wird 
mit Sicherheit Unterschiede aufweisen, die sich aber hier 
nicht abbilden lassen.
Junge Jviänner, die jugendtypisches Aussehen beabsichtigen, un­
terscheiden sich vor allem im verstärkten Tragen veränderter 
Tageskleidung gegenüber normaler Tageskleidung von den jungen 
Männern, die jugendtypisches Aussehen nicht beabsichtigen*
Sie erreichen jugendtypisches Aussehen also bereits durch die 
Tatsache, daß sie überhaupt Beiwerk verwenden und ihre Klei­
dung variieren, während jugendtypisches Aussehen für junge 
Mädchen durch anderes Beiwerk erreicht wird als es die Mädchen 
verwenden, die nicht jugendtypisch aussehen wollen.
Ftir Tragegewohnheiten im Theater gilt folgender Satz:
Junge Männer, die jugendtypisches Aussehen wichtig finden, 
gehen verstärkt mit einer Kleidung ins Theater, die als 
"keine normale Tageskleidung" zu charakterisieren ist. 
bei den jungen Frauen ist dies genau umgekehrt: Iffeidchen, 
die jugendtypisches Aussehen nicht wichtig finden, gehen 
häufiger mit nicht normaler Tageskleidung" ins Theater als 
Mädchen, die jugendtypischee Aussehen wichtig finden.
Tragen von Schmuck und modischem Beiwerk ist bei jungen 
Männern, die jagendtypisches Aussehen beabsichtigen, etwas 
weiter verbreitet als.bei jungen Männern, die dies nicht be­
absichtigen.
37 % der jungen Männer, die jugendtypisches Aussehen wichtig 
finden, tragen zumindest manchmal Schmuck und modisches Bei­
werk (7 % davon meistens). Dem gegenüber tragen 21 % der jungen 
Männer Schmuck und Beiwerk, die jugendtypisches Aussehen nicht 
beabsichtigen (3 % davon meistens).
Schmuck und modisches ;eiwerk können alao dazu dienen, gruppen- 
konformen Modeverhaltan und Abgrenzung von Alteren auszudrücken. 
M e  rund 20 % der jungen Männer, die jenseits dieser Absichten 
auch Schmuck und Beiwerk treten, beweisen aber, daß es natür­
lich auch andere Gründe für das Tragen von Schmuck und modischem 
Beiwerk gibt. Gerade durch das Tragen von Schmuck und Accessoires 
läßt sich auch Unverwechselbares und Einmaliges im Aussehen 
erreichen. Auf diese Weise eind Schmuck und aeiwerk auch außer­
halb von gruppenbeaogenam Modeverhalten wichtig#
Für die Mädchen ergibt sich ein anderes Bild, das auch davon 
beeinflußt ist, daß Mädchen generell mehr Schmuck tragen.
Mädchen, eie jugendtypisehes Aussehen bedeutsam finden, tragen 
weniger Schmuck und modisches Beiwerk als Mädchen, die nicht 
beabsichtigen, mit Hilfe von Mode besonders jugcndgeoäß ouszu- 
sebac: 27 % t die meistens Schmuck etc. tragen gegenüber 36 % t 
die meistens ehnuefc etc* tragen.
Dieser Sachverhalt spricht dafür, daß iJgdchen über Schmuck und 
Accessciree gerade ihren individuellen Stil zum Ausdruck bringen.
Du& Tragen von Stickern ist bei Jungen und Mädchen, die jugend- 
typinebes Aussehen bezwecken, weiter verbreitet eis bei Jugend­
lichen, die dien nicht wollen.
Bei den jungen isäünnsrn tragen 49 %- wenigetena manchmal (2 % 
davon meistens) Sticker gegenüber 29 bei den jungen Männern, 
denen jugendtypisehes Aussehen unwichtig ist (3 £■ davon meistens). 
Liee weist zwar die Sticker als jugendtypisches Accessoires aus, 
zeigt aber, daß viele r&nnliche Jugendliche auch Sticker tragen, 
ohne oie Absicht au haben, sich von Älteren abzugrensen und 
sich an modischen normen dos Freundeskreinee zu orientieren.
Dies ist besonders wichtig, da Sticker als ausgesprochen jugend- 
ge mäßet* und der Jugend vorbehaltenee Attribut gelten. Ihr Tragen 
läßt sich jedoch nicht auf diese Motive reduzieren* Sticker können 
eben mehr signalisieren als nur Jungsein, jugendkonfortaes Aussehen, 
Abgrenzung von alteren.
Für die Mädchen ergibt eich ein ähnliches Jild. 30 A der Mädchen 
tragen wenigstens manchmal Sticker, die Wert auf jugendtypiechee 
Aussehen legen ( 2% davon meistens) und 28 %  tragen wenigstens 
manchmal Sticker (2 % davon meistens), auch wenn jugendtypiechee 
Aussehen für sie nicht wichtig ist.
7.4, Jugendtypisches Aussehen und Lieblingskleidungsstüoke 
bzw. selbstgefertigte Kleidungsstücke
Was Jugendliche als ihre Lieblingskleidungsstücke nannten, ist 
abhängig davon, ob sie jugendtypisches Aussehen beabsichtigen 
oder nicht.
Bel den jungen Männern, die jugendtypisches Aussehen wichtig 
finden, beinhalteten von den abgegebenen Nennungen der Lieb- 
lingakleidungsstücke *
93 % alle«? Nennungen Jacken (gegenüber 82 %)
47 %  aller Nennungen neuere Hosenformen (außer Jeans,
Cordjeans),(gegenüber 27 %)
76 % aller Nennungen T-Shirts/Sweat-Shirts (gegenüber bb %) 
aber j
58 % aller Nennungen Hemden (gegenüber 64 %)
45 % aller Nennungen Pullover (gegenüber 49 %)•
Bei den jungen Frauen, die jugendtypisches Aussehen wichtig 
finden, beinhalteten von den abgegebenen Nennungen aller 
Lieblingskleidungsstücke:
93 % aller Nennungen T-Shirts/Sweat-Shirts (gegenüber 76 %)
75 % aller Nennungen Pullover (gegenüber 64 %)
aber:
32 % aller Nennungen Recke (gegenüber 44 %)
23 % aller Nennungen Kleider (gegenüber 30 %).
Generell gilt also für junge Männer und Frauen; Wenn ihnen 
jugendtypisches Aussehen wichtig ist, werden mehr T-Shirts/ 
Sweat-Shirts'als Lieblingskleidungestücke genannt.
Darüber hinaus zeigt sich bei den jungen Männern eine leichte 
Verschiebung von den konventionelleren Herrenoberbekieidungs­
stücken wie Oberhemden und Pullovern zu den “unkonventionelleren“ 
neueren Formen wie T-Shirts und den neuen Hosenformen wie Baura- 
wollhoeen aller Arten, Thermohosen usw.
Bei den weiblichen Jugendlichen wird deutlich: Sie tragen die 
den Frauen vorbehaltenen Kleidungsstücke weniger, wenn sie 
jugendtypisches Aussehen beabsichtigen.
Davon läßt sich ableiten, daß die Anpassung an Gruppennormen 
auch Unterschiede im Modegebrauch der Geschlechter partiell 
nivelliert.
D i e s «  T e n d e n z  z e i g t e  s i e h  j a  a u c h  b e r e i t e  b e i m  T r a g e n  v o n
Schmuck und Beiwerk. Auch hier gab es eine Annäherung im
»
Trageverhalten von Jungen und Mädchen. Jungen tragen mehr 
Schmuck, Bfödchen weniger, wenn jugendtypiechee Aussehen 
von ihnen beabsichtigt wird.
Konventionen im Ibodeverhalten der Geschlechter - Männer tragen 
so gut wie nie Schmuck / Frauen tragen eigentlich immer Schmuck 
werden also durchbrochen, wenn jugendtypisches Aussehen von 
Jugendlichen beabsichtigt wird.
Jungen und Mädchen, die jugendtypischyauisehen wollen, d, h. 
für die Gruppennormen Im Modegebrauch große Bedeutung haben, 
besitzen etwas weniger selbstgefertigte Kleidungsstücke als 
Jugendliche, denen jugendtypisches Aussehen unwichtig ist.
Bei den Mädchens 65 % gegenüber 74 %, die wenigstens einige 
selbstgefertigte Kleidungsstücke besitzen.
Bei den Jungen sind es 18 % gegenüber 24 %, die wenigstens 
einige eelbstgefejrtlgts.. Kleidungsstücke besitzen.
Dies erklärt sich daraus, daß selbstgefertigte Kleidungsstücke 
u. a. auch die Umsetzung ganz individueller Vorstellungen sind, 
daß sie Wünsche nach Unverwechselbarkeit und Einmaligkeit zum 
Ausdruck bringen.
(Vgl. dazu die Übersicht 2: Motive für die Selbstfertigung 
von Kleidung)
1* Wichtige Werte und Lebensziele der Ende 1985 befragten Jugend­
lichen sind vor allem solche Werte, die ihre persönlichen zwi­
schenmenschlichen Beziehungen beinhalten (ein glückliches Fami­
lienleben und gute Freunde zu haben)« Trotzdem ist keinesfalls 
eine einseitige Orientierung auf Werte des privaten Bereichs 
festzustellen«
Gesicherte Zukunftsperspektiven, Sinnerfüllung in der Arbeit, 
das Erreichen eines hohen Leistungsniveaus sind ebenfalls Werte 
von großer Bedeutung für die Jugendlichen«
Materielle Lobenswerte (hoher Lebensstandard, guter Verdienst, 
komfortable Wohnung, modische Kleidung), sind etwas weniger wich­
tig, aber dennoch insgesamt von großer Bedeutung. Der Wert, sich 
immer modisch kleiden zu können, hat für junge Männer in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen«
Von etwas geringerer Bedeutung sind für den Durchschnitt der Ju­
gendlichen solehe Werte, die die Beschäftigung mit Künsten und 
Medien und die eigene schöpferische Vervollkommnung beinhalten.
Auch diese Werte sind aber keineswegs unwichtig«
2« Es konnten drei grundlegende Komplexe von Wertorientierungen 
ermittelt werden, die für Jugendliche vorrangig (jedoch keines­
falls ausschließlich) von Bedeutung sein können.
Diese drei Bereiche ergeben sich aus;
1. der unterschiedlichen persönlichen Bedeutung des Lebens­
standards^
2* der unterschiedlichen persönlichen Bedeutung von Werten, 
die die kreative Selbstvervollkommnung beinhalten 
3« der unterschiedlichen persönlichen Bedeutung arbeits- und 
familienbezogener Werte.
Es wurde überprüft, ob diese unterschiedlichen Ausrichtungen im 
Bereich- der Wertorientierungen auch Unterschiede in den Einstel­
lungen und den realen Verhaltensweisen auf dem Gebiet der Mode 
mit sich bringen.
3 «  E s  b e s t e h e n  Z u s a m m e n h ä n g e  z w i s c h e n  d e r  p e r s ö n l i c h e n  B e d e u ­
t u n g  d e s  L e b e n s s t a n d a r d s ,  d e r  k r e a t i v e n  S e l b s t V e r v o l l k o m m n u n g  
und d e r  a r b e i t e -  u n d  f a m i l i e n b e z o g e n e n  W e r t e  u n d  g r u n d l e g e n d e n  
E i n s t e l l u n g e n  z u r  M o d e «
Das Bealverhalten auf modischem Gebiet ist vor allem abhängig 
von der unterschiedlichen Bedeutung, den der Lebensstandard für 
Jugendliche haben kann«
I Zwischen dem Modeverhalten und der Bedeutung des Lebensstandards bestehen die stärksten Zusammenhänge«
G r o ß e s  M o d e i n t e r e s s e  u n d  A u f g e s c h l o s s e n h e i t  g e g e n ü b e r  n e u e n  
M o d e t r e n d s  l a s s e n  s i c h  j e d o c h  n i c h t  a l l e i n  a u f  e i n e  s t a r k e  m a ­
t e r i e l l e  L e b e n s o r i e n t i e r u n g  z u r ü o k f ü h r e n «
Großes Modeinteresse kann zwar Ausdruck von Konsumorientierung 
sein, aber ebenso von künstlerisch-kreativer Orientierung bzw« 
dem Bemühen um die eigene kulturelle Vervollkommnung« Es sagt 
ebenfalls etwas aus über die Bereitschaft, sich mit den modi­
schen Normen einer Gesellschaft in Übereinstimmung zu bringen«
In Abhängigkeit von den unterschiedlichen dominierenden Lebens­
werten ergeben sich auch drei unterschiedliche Gebrauchsweisen 
von Mode«
4« Jugendliche, für die arbeits- und familienbezögene Werte von 
großer Bedeutung sind (gute Arbeitsleistungen zu erreichen, im 
Beruf voll aufgehen, ein glückliches Familienleben führen, gute 
Kollektivbeziehungen haben) sind keineswegs uninteressiert an 
^der Mode«
Bei zunehmender Bedeutung dieser Werte nimmt auch das Interesse 
an der Mode zu, besonders bei jungen Männern«
Ihr Interesse an der Mode ist aber nicht gleichbedeutend damit*, 
schneller auf neue Modetrends zu reagieren« Das Verhalten gegen­
über Modetrends ist von den arbeits- und familienbezogenen Wer­
ten nicht abhängig«
Den Anschluß an neue Modetrends machen Jugendliche, für die 
arbeits- und familienbezogene Werte große Bedeutung haben, 
stärker als andere Jugendliche davon abhängig, daß eine Mode 
nicht zu extrem ist und daß sie sioh bereits gesellschaftlich 
durchgesetzt hat«
Jugendliche, für die arbeits- und familienbezogene Werte eine 
große Bedeutung haben, nutzen stärker als andere Jugendliche 
modische Anregungen aus der "Jungen Welt" und dem "neuen le­
ben", aus Modezeitschriften der DDR und aus Angeboten unserer 
Geschäfte und Schaufenster* Für sie spielen die modischen Wert­
vorstellungen und Normen unserer Gesellschaft eine größere 
Rolle als für andere Jugendliche.
5« Jugendliche, für die der Lebensstandard von großer Bedeutung 
ist, sind sehr modeinteressiert und reagieren schneller auf 
neue Modetrends als andere Jugendliche.
Sie schätzen ihre eigene Garderobe insgesamt positiver ein als 
andere Jugendliche, vor allem als hochmodischer und reichhalti­
ger#
An die Qualitätseigenschaften von Kleidung (am Beispiel T-Shirt) 
stellen diese Jugendlichen höhere Anforderungen als andere, be­
sonders an die modische Aktualität (modische Gestaltung, modi­
sche Farbe, modisches Material).
Gruppennormen und jugendtypisches Aussehen spielen für Jugend­
liche, denen der Lebensstandard viel bedeutet, eine größere 
Rolle als für andere Jugendliche.
Nimmt die Bedeutung des Lebensstandards zu, nimmt auch die Ab­
sicht zu, sich durch Kleidung von der älteren Generation zu un­
terscheiden und sich so zu kleiden, wie es bei Freunden gerade 
"in" ist.
Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
beziehen ihre modischen Anregungen weitaus, stärker als andere 
Jugendliche aus internationalen Medienbeiträgen (ausländische 
Modezeitschriften, modische Anregungen durch Stars), aus der 
öffentlichen Präsenz der Mode (im Straßenbild und in der Disko) 
und von Freunden.
Modezeitschriften der DDR, Angebote unserer Geschäfte u. a. 
spielen für sie auch eine Rolle, ihre Nutzung ist aber nicht 
von der unterschiedlichen Bedeutung des Lebensstandards beein­
flußt.
Insgesamt kommen bei diesen Jugendlichen mehr internationale 
Modeeinflüsse zum Tragen.
6 .  J u g e n d l i c h e ,  f ü r  d i e  d e r  L e b e n s s t a n d a r d  g r o ß e  B e d e u t u n g  h a t ,  
h a b e n  i n  " E x q u i s i t " - G e s c h ä f t e n  u n d  i m  " I n t e r s h o p "  h ä u f i g e r  g e ­
k a u f t  a l s  a n d e r e  J u g e n d l i c h e ,  i m  n o r m a l e n  F a c h h a n d e l  e t w a s  w e ­
n i g e r #
I h r e  L i e b l i n g s k l e i d u n g s s t ü c k e  s t a m m e n  h ä u f i g e r  a u s  d e m  k a p i t a -  
l i t i s c h e n  A u s l a n d  u n d  a u s  d e m  " E x q u i s i t "  a l s  b e i  J u g e n d l i c h e n ,  
f ü r  d i e  d e r  L e b e n s s t a n d a r d  n u r  g e r i n g e  B e d e u t u n g  h a t #  A u s  d e m  
K o n f e k t i o n s a n g e b o t  d e r  F a c h g e s c h ä f t e  u n d  W a r e n h ä u s e r  s t a m m e n  
i h r e  L i e b l i n g s k l e i d u n g s s t ü c k e  e t w a s  w e n i g e r #
7 #  J u g e n d l i c h e ,  f ü r  d i e  d e r  L e b e n s s t a n d a r d  g r o ß e  B e d e u t u n g  h a t ,  
s i n d  m i t  d e n  P r e i s e n  i n  d e n  J u g e n d m o d e e i n r i c h t u n g e n  a u c h  n i c h t  
z u f r i e d e n e r  a l s  d e r  D u r c h s c h n i t t  d e r  G e s a m t p o p u l a t i o n #
Was Jugendliche in den Jugendmodeeinrichtungen zu teuer finden, 
sind z. T# gerade die Kleidungsstücke, die bei ihnen besonders 
beliebt sind bzw. die jugendtypisches Bekleidungsverhalten sehr! 
stark mit ausmachen (alle Arten von Hosen und Jaoken, Trikota- 
gen, T-Shirts und Sweatshirts und vor allem alle Arten von 
Sch.uh.en) •
Die Bereitschaft, auch mal „in einer oberen Preisgruppe zu kau-lj! 
fen, ist insgesamt recht hoch (rund 50 % der Jugendlichen sindli 
aus verschiedenen Gründen, die hauptsächlich besondere Anlässeip 
und besondere Qualitätsanforderungen beinhalten zum Kauf in der 
oberen Preisgruppe bereit). Rund 30 % der Jugendlichen würden 
allerdings nur in einer oberen Preisgruppe kaufen, wenn sie 
sich dazu gezwungen sehen aus verschiedenen Gründen, die alle 
auf Mängel des preiswerteren Angebots bzw# fehlende Angebote 
verweisen.
Weniger als 10 % der Jugendlichen wären unter keinen Umständen 
zum Kauf in einer oberen Preisgruppe bereit.
Diese Verteilungen zeigen auch für Jugendliche, für die der 
Lebensstandard große Bedeutung hat, keine anderen Relationen.
Ihr Realverhalten zeigt jedoch Unterschiede zu anderen Jugend­
lichen.
8« Jugendliche, für die die kreative Selbstvervollkommnung gro­
ße Bedeutung hat, sind ebenfalls sehr modeinteressiert und 
schließen sich schnell neuen Modetrends an.
Sie unterscheiden sich aber von den anderen Jugendlichen vor 
allem durch die anderen Absichten, die sie mit ihrem Bekleidungs­
verhalten bekweoken.
Mit zunehmender Bedeutung kreativer Selbstvervollkommnung nimmt 
auch die Absicht der spielerischen Selbsterprobung mittels Klei­
dung und das Unterstreichen des individuellen Typs zu. 
Individuelle Maßstäbe (Passen einer Mode zum eigenen Typ) ge­
winnen an Bedeutung, die Tatsache, ob eine Mode sich gesell­
schaftlich durchgesetzt hat, verliert an Bedeutung mit zuneh­
mender Wichtigkeit der kreativen Selbstvervollkommnung.
Auch diese Jugendlichen beziehen natürlich modische Anregungen 
aus verschiedenen Quellen, sie können nicht nur aus sich selbst 
schöpfen.
Mit zunehmender Bedeutung kreativer Selbstvervollkommnung nimmt 
vor allem die Nutzung "reiner" Mddezeitschriften zu (ausländi­
scher und solcher aus der DDR).
Modische Aktualität von Kleidung ist für diese Jugendlichen et­
was weniger von Bedeutung als für die Jugendlichen, denen der 
Lebensstandard wichtig ist, aber keinesfalls ist sie ohne Be­
deutung.
Dies zeigt sich in der Einschätzung der eigenen Garderobe und 
bei der Wichtigkeit modischer Aktualität beim Kauf von Kleidung.
Bei zunehmender Bedeutung kreativer Selbstvervollkommnung nimmt 
vor allem die Einschätzung der eigenen Garderobe als vielseitig 
verwendbar zu, was für einen schöpferischen Umgang mit der Klei­
dung spricht.
Jugendliche, für die kreative Selbstvervollkommnung große Bedeu­
tung hat, besitzen etwas mehr selbstgefertigte Kleidung als an­
dere Jugendliche. Auch bei nicht zu realisierendem Kauf weichen 
sie etwas stärker als andere Jugendliche auf Selbstfertigung 
aus. Ihre Lieblingskleidungsstücke sind ebenfalls etwas häufi­
ger selbstgefertigt.
Bei den Motiven, die Jugendliche insgesamt für die Selbstanfer-
tigung von Kleidung nannten, spielen die Betonung der eigenen 
Kreativität und Produktivität und der Freude daran eine wich­
tige Rolle* Ebenso die Umsetzung individueller Ideen.
9* Das Freizeitverhalten der befragten Jugendlichen zeigt keine 
grundsätzlich anderen Tendenzen als sie in den letzten Jahren 
immer wieder festgestellt wurden.
Die Spitzengruppe der am häufigsten realisierten Freizeltbe­
schäftigungen sind öffentliche Freizeltangebote mit unterhalten­
dem und geselligem Charakter, die Gemeinschaftserlebnisse er­
möglichen bzw. bei denen Jugendliehe ganz unter sich sind (Dis­
kotheken- und Gaststättenbesuche, private Feten und Kinobe­
suche).
V om einem Teil der Jugendlichen wird die intensive sportliche 
Betätigung ebenfalls sehr häufig ausgeübt.
Besuche von Theateraufführungen und Kunstausstellungen wurden 
von den befragten Jugendlichen häufiger realisiert als bei­
spielsweise von einer Population von 1984 ("Kulturelle Aktivi­
täten der FDJ").
Dies kann auf den großen Teil der Großstadtjugendlichen, aber 
auch auf einen realen Besucheranstieg (Kunstausstellungen) zu­
rückgeführt werden.
10. Modenschauen werden relativ stark besucht. Jedes dritte 
junge Mädchen und jeder vierte junge Mann hatten in den letz­
ten drei Monaten vor der Befragung eine Modenschau gesehen.
Dies ist u. E« zurückzuführen auf neue Formen, Mode zu präsen­
tieren (durch Gruppen, die sowohl Mode, Musik, Tanz, Pantomime, 
Szenenspiel u. a. als Synthese darbieten) und auf Modenschauen 
als "Einlage" in Diskotheken. Auch der Einfluß der Modenschauen 
als Quelle für modische Anregungen hat - gegenüber 1979 - zuge­
nommen.
11. Um Unterschiede im Bekleidungsverhalten und in Einstellun­
gen zur Mode in Abhängigkeit vom Freizeitverhalten zu überprü­
fen, wurde - stellvertretend für die Bereiche "öffentliche Un­
terhaltung" und "öffentliche Kunstbegegnung" - das Modeverhalten
regelmäßiger Disko- und regelmäßiger Theaterbesucher miteinan­
der verglichen.
Bei den ermittelten Unterschieden im Modeverhalten ist aber zu 
berücksichtigen, daß bei den regelmäßigen Diskobesuchern Lehr­
linge, bei den regelmäßigen Theaterbesuchern Studenten Über­
durchschnittlich stark vertreten sind*
12* Jugendliche, die häufig Diskotheken besuchen, sind wesent­
lich modeinteressierter und reagieren schneller auf neue Mode­
trends als Jugendliche,,die kaum in Diskotheken gehen. 
Diskotheken sind Freizeitangebote, die ausschließlich Jugendli­
che zusammenführen. Bei häufigem Diskobesuch werden deshalb Ju­
gendlichkeit und Gruppennormen als Maßstäbe für eigenes Beklei­
dungsverhalten wichtiger.
13* Regelmäßige Diakobesucher sind in ihren Einstellungen zur 
Mode und im Modeverhalten stärker als andere Jugendliche (vor 
allem solche, die kaum in Diskotheken gehen) vom Verhalten ih­
res Freundeskreises beeinflußt. Sowohl bei der Entscheidung, 
ob ein neuer Modetrend mitgemacht wird als auch bei allgemeinen 
Motiven ihres Bekleidungsverhaltene, spielte das, was die 
Freunde tragen, eine größere Rolle.
14* Da die regelmäßigen Diskobesucher in der Öffentlichkeit 
stark vertreten sind, prägen sie das modische Erscheinungsbild 
von Jugendlichen ganz entscheidend mit* Eindrücke vom modischen 
Erscheinungsbild Jugendlicher sollten aber nicht allein von den 
Schlangen vor Diskotheken abgeleitet werden.
15* Regelmäßige Diskobesucher sind nicht nur modeinteressierter 
und modefreudiger als Jugendliche, die kaum in Diskotheken ge­
hen, sie stellen auch beim Kauf von Kleidung höhere Anforderun­
gen an modische Aktualität in Gestaltung, Farbe und Material. 
Auch ihre eigene Garderobe ist modischer als die derjenigen, 
die kaum in Diskotheken gehen.
Ebenso schätzen sie den Umfang und die Reichhaltigkeit ihrer 
Garderobe (d. h. eine spezielle Kleidung für die unterschied­
lichsten Verwendungszwecke) positiver ein.
16« Modische Anregungen beziehen die regelmäßigen Diskobesucher 
stärker aus öffentlichen und alltäglichen Quellen (Straßenbild 
und natürlich aus der Diskothek selbst)« Auch hier spielen die 
Freunde als Quelle für modische Anregungen wieder eine größere 
Rolle als für seltene Diskobesucher« Internationale Einflüsse 
kommen bei den regelmäßigen Diskobesuchern stärker als Quelle 
modischer Anregungen zum Tragen. Sie nutzen häufiger ausländi­
sche Modezeitschriften und beziehen etwas häufiger modische An­
regungen durch Stars.
17* Regelmäßiger Besuch der Diskothek bestimmt natürlich auch 
den Bedarf nach Kleidung für diesen Verwendungszweck und das 
Bekleidungsverhalten beim Diskobesuch.
Dabei gilt: Je alltäglicher die Nutzung ist, umso stärker ist 
die Tendenz zü einer unalltäglicheren, d. h. spezielleren Klei­
dung. Dies wird auch durch das Kaufverhalten bestätigt. Regel­
mäßiger Diskobesuch bringt einen erhöhten Bedarf an Kleidung, 
die sich für den Diskobesuch eignet, mit sich. Dabei sind die 
Ansprüche der regelmäßigen Diskobesucher an diese Kleidung be­
sonders hoch. Sie konnten ihre Kaufabsichten nicht immer reali­
sieren.
18. Regelmäßige Theaterbesucher oder Nicht-Besucher sind natür­
lich auch interessiert an der Mode. Aber ihr Modeintereese ist 
unabhängig davon, ob siefoft oder gar nicht ins Theater gehen. 
Sie interessieren sich allerdings etwas weniger für die Mode 
als die Diskofans.
Bei häufigem Theaterbesuch ist sowohl ein schnelleres Reagieren 
auf neue Modetrends zu verzeichnen (bei den Mädchen) als auch 
eine leichte Zunahme derjenigen, die besonders zögernd auf neue 
Modetrends reagieren (junge Männer).
19» Für regelmäßige- Theaterbesucher ist die Orientierung an 
Gruppennormen und die Absicht, Jugendzugehörigkeit durch Klei­
dung auszudrücken, wesentlich unwichtiger als für die regelmä­
ßigen Diskobesucher. Mit zunehmender Häufigkeit von Theaterbe­
suchen (als Indiz für häufige Kunstbegegnungen) geht die Ab­
sicht, sich jugendgemäß bzw. gruppenkonform zu kleiden, stark 
zurück. Dies zeigt sich sowohl darin, was sie allgemein mit ih­
rer Bekleidung bezwecken als auch bei den Bedingungen, die sie 
für bedeutsam erachten, um einen neuen Modetrend mitzumachen. 
Demgegenüber ist die Absicht, mit Hilfe von Kleidung die eigene 
Individualität zu unterstreichen, für die regelmäßigen Theater­
besucher weitaus wichtiger als für die Diskobesucher. Dies 
zeigt sich besonders bei den allgemeinen Motiven ihres Beklei­
dungsverhaltens .
20. Modische Aktualität von Kleidung ist für regelmäßige Thea­
terbesucher etwas weniger von Bedeutung als für die regelmäßi­
gen Diskobesucher. Während die modische Aktualität bei häufige­
rer Diskonutzung an Bedeutung zunahm, verliert sie mit zuneh­
menden kunstrezeptiven Aktivitäten etwas an Bedeutung.
Die3 wird in der Beschaffenheit der eigenen Garderobe deutlich, 
die die regelmäßigen Theaterbesucher als weniger hochmodisch 
einschätzen, dies zeigt sich auch in der etwas geringeren Be­
deutung der modischen Aktualität beim Kauf von Kleidung. Modi­
sche Gestaltung, modische Farbe und modisches Material sind den 
regelmäßigen Theaterbesuchern zwar nicht unwichtig, jedoch we­
niger wichtig als für die regelmäßigen Diskobesucher.
21. Die Häufigkeit des Theaterbesuchs beeinflußt auch die Art 
und Weise, sich im Theater zu kleiden.
Bei häufiger Nutzung des Theaters tendieren die Jugendlichen 
stärker zu alltäglicherer Kleidung im Theater.
Die Normalität der liutzung bedingt also hier auch eine etwas 
alltäglichere Kleidung, im Gegensatz zum Bekleidungsverhalten 
in der Diskothek.
22. Was Jugendliche mit ihrer Kleidung beabsichtigen und bezwek- 
ken, welche Funktionen Kleidung haben soll und welche Wirkungen 
mit ihr angestrebt werden, ist sehr vielschichtig und kaum auf 
einen henner zu bringen.
In der Untersuchung ließen sich drei unterschiedliche Komplexe 
von Wirkungsabsichten und Funktionsvorstellungen isolieren, die 
jugendlichem Bekleidungsverhalten vorwiegend (aber niemals aus­
schließlich) zugrunde liegen.
Jugendliches Bekleidungsverhalten kann vorwiegend gekennzeich­
net sein durch die Absicht, mittels Kleidung Assonanz bei ande­
ren und damit Selbatsicherheit zu gewinnen; es kann die Funit- 
tion naben, vorwiegend der spielerischen Selbsterprobung (und 
-iinduiig) zu dienen; es kann schließlich dazu dienen, Gruppen- 
und Jugendzugehbrigkeit *u demonstrieren«
23* Gruppenkonformes Aussehen und Abgrenzen von der älteren Ge­
neration (im folgenden immer kurz ”jugendtypisches Aussehen” ge­
nannt) sind für einen Teil der Jugendlichen durchaus wichtige 
Funktionen von Bekleidung und Kode, für einen anderen Teil der 
Jugendlichen sind diese Absichten beim Bekleidungsverhalten 
mehr oder weniger unwichtig«
24* Jugendliche, die jugendtypisches Aussehen wichtig finden, 
sind rnodefreudiger, legen mehr 7/ert auf modische Aktualität beim 
Kauf von Kleidung und besitzen eine modisch aktuellere Garderobe 
als Jugendliche, denen jugendtypisches Aussehen unwichtig ist.
Bin Vergleich rait den Jugendlichen, die mit ihrer Kleidung vor­
wiegend soziale Resonanz beabsichtigen und die Spaß am Experi­
mentieren mit Kleidung haben, ergibt geringeres Modeinteresse, 
zögernderes Verhalten gegenüber neuen Modetrends.und eine etwas 
geringere Dichtigkeit der modischen Aktualität von Kleidung bei 
den Jugendlichen, die jugendtypisenes Aussehen beabsichtigen.
Jugendlicne, die vorwiegend soziale Resonanz beabsichtigen mit 
ihrer Kleidung und diejenigen, die Spaß am kreativen Umgang mit 
Kleidung und*am Sich-Selbst-Verwändeln haben, haben ein beson­
ders intensives Verhältnis zur Mode.
25* E'achweiabare Unterschiede im Modeverhalten zwischen Jugend­
lichen, die jugendtypisches Aussehen beabsichtigen und denjeni­
gen, die dies nicht beabsichtigen, gibt es vor allem in den 
Tragegewonnheiten von Kleidung, Schmuck und Beiwerk und ir dort 
Quellen für modische Anregungen.
Die Tragegewohnheiten bei den jungen Männern, die jugendtypisch 
aussehen wollen, lassen folgende Verallgemeinerungen zu:
Unkonventionellere Kleidungsstücke wie T-Shirts/Sweat-Shirts 
und alle neueren Hosenformen (außer Jeans) werden mehr getra­
gen, konventionellere Oberbekleidungsstücke verlieren etwas an 
Bedeutung.
Das Tragen von Schmuck, modischem Beiwerk und Stickern ist bei 
diesen jungen Männern weiter verbreitet.
Jugendtypisches Aussehen kann mit Hilfe dieser Accessoires er­
reicht werden. Das Tragen von Schmuck, Beiwerk und Stickern 
läßt sich aber nicht auf diese Motive reduzieren.
Es signalisiert auch anderes, unter anderem auch Individufcli- 
sierungsabsichten im Aussehen.
Die Tragegewohnheiten der jungen Mädchen und Frauen, die jugend­
typisch aussehen wollen, lassen folgende Verallgemeinerungen zu: 
Auch hier sind T-Shirts und Sweat-Shirts wichtigere Kleidungs­
stücke. Alle typisch weiblichen Kleidungsstücke (Röcke und Klei­
der) verlieren etwas an Bedeutung, wenn jugendtypisches Ausse­
hen angestrebt wird.
Schmuck und Beiwerk werden von diesen Mädchen weniger getragen.
Insgesamt zeichnet sich die Tendenz ab, daß das Demonstrieren 
von Gruppen- bzw. Jugendzugehörigkeit Unterschiede im Modege­
brauch der Geschlechter nivelliert.
26. V/eitere Unterschiede lassen sich auf der Ebene verbaler Aus­
sagen nicht nachweisen. Optische Eindrücke müßten das Bild da­
von ergänzen, wie sich Jugendliche, die jugendtypisch aussehen 
wollen, von anderen Jugendlichen unterscheiden.
WertOrientierungen und grundlegende Einstellungen zur Mode 
(Modeinteresse, Aufgeschlossenheit gegenüber Modetrends, 
Wirkungsabsichten des Bekleidungsverhaltens, modische An­
regungen)
(Langfassung)
In diesem Abschnitt wird der Zusammenhang von WertOrientierun­
gen und grundsätzlichen Einstellungen zur Mode überprüft, um 
genauere Aufschlüsse darüber zu erhalten, ob große Aufgeschlos­
senheit gegenüber der Mode allein Ausdruck materieller Lebens­
orientierung ist, ob sich künstlerisch kreative Orientierungen 
und Aufgeschlossenheit gegenüber der Mode einander bedingen oder 
eher einander ausschließen, ob Orientierung auf Arbeit und Fami­
lie Modeinteresse befördert oder eher vermindert.
Zusammenhänge der drei verschiedenen Wertorientierungstypen mit 
dem Modeinteresse (siehe Tabelle 3» Anhang) zeigen
1. einen starken Zusammenhang von materiellem Lebensstandard 
und Modeinteresse. Bei großer Bedeutung des Lebensstandards ist 
auch das Modeinteresse größer.
Dies gilt auch, wenn der Lebensstandardtyp keinen Modeindikator 
enthält, d. h. wenn die vier anderen Indikatoren, die den Le­
bensstandardtyp bilden (siehe Blatt 12) und das Kodeinteresse 
korreliert werden!
Dieser Zusammenhang läßt sich nicht auf geschlechtsspezifische 
Einflüsse zurück!ühren» Er gilt auch, wenn der Zusammenhang von 
Modeinteresse und Lebensstandard getrennt nach dem Geschlecht 
überprüft wird (siehe Tabelle 4, Anhang).
Ist der Lebensstandard ein Wert von großer Bedeutung, interes­
siert sich zwar jedes zweite Mädchen und nur jeder 5* Junge sehr 
stark für die Mode, aber die Tendenz ist in beiden Fällen die 
gleiche. Bei geringerer Bedeutung des Lebensstandards nimmt so­
wohl bei Mädchen als auch bei Jungen das Interesse an der Kode 
ab.
2. Es gibt ebenfalls einen starken Zusammenhang zwischen einer 
Orientierung auf kreative Selbstvervollkommnung und dem Mode-
Interesse. Sind künstlerisch-kreative, auf SelbstVervollkommnung 
gerichtete Werte bedeutsam, so ist auch das Interesse an der 
Mode größer.
Jugendliche, für die kreative Selbstvervollkommnung nur eine 
geringe Rolle spielt, sind auch weniger stark an der Mode inter­
essiert.
Das bedeutet insgesamt: Modeinteresse kann nicht nur als Aus­
druck einer stark materiell orientierten Lebenshaltung gewertet 
werden, sondern es ist ebenso Ausdruck einer künstlerisch-krea­
tiven Orientierung.
Modeinteresse kann ebenso Konsuminteresse sein wie auch Inter­
esse an Kreationen, die sowohl künstlerisch als auch zur eige­
nen Kultivierung interessant sind.
Diese Zusammenhänge bestätigen sich, wenn Korrelationen von 
Wert Orientierungen mit der Aufgeschlossenheit gegenüber neuen 
Modetrends vorgenommen werden (vgl. Tabellen 5 und 6, Anhang).
3» Jugendliche, für die der Lebensstandard große Bedeutung hat, 
verhalten sich selbst auch modexreudiger als Jugendliche, für 
die der Lebensstandard nur ein unbedeutender Wert ist, d. h. 
sie schließen sich im allgemeinen schneller neuen Modetrends an.
Diese Tendenz gilt wiederum sowohl bei jungen Freuen als auch 
bei jungen Männern.
Sie ist vor allem in den Extrempositionen - schnellstmögliches 
Reagieren auf Trends bzw. spätes und Nicht-Eeagieren - zu beob­
achten; d. h. bei Jugendlichen, für die der Lebensstandard nur 
ein unbedeutender v/ert ist, ist das Zögern bei neuen Modetrends 
bzw. die Enthaltsamkeit auch weiter verbreitet. Dies gilt be­
sonders für junge Männer.
4. Bei großer Bedeutung künstlerisch-kreativer Selbstvervoll- 
kommnung als Lebenswert reagieren Jugendliche auch schneller 
auf neue Modetrends.-
Schnellstmögliches Reagieren auf neue Modetrends ist bei Jugend­
lichen, denen kreative Selbstvervollkommnung ein bedeutender 
Wert ist, weiter verbreitet als bei Jugendlichen, für die dieser 
Wert nur eine geringe Bedeutung hat. Der Zusammenhang besteht 
hier vor allem im positiven Bereich - d. h. zwischen großer Be-
dsutung kreativer SelbstVervollkommnung und "modeavantgardisti- 
schem" Verhalten. Für die Umkehrung - d. h. Modeenthaltsamkeit 
bei geringer Bedeutung kreativer Selbstvervollkommnung - kann 
dieser Zusammenhang nicht nachgewiesen werden.
5* Die Korrelationen von arbeits- und familienbezogenen Wert­
orientierungen und grundsätzlichen Einstellungen zur Mode stel­
len sich komplizierter dar.
Dies liegt zum Teil am Charakter der sogenannten arbeits- und 
familienbezogenen Werte, der nicht so eindeutig zu beschreiben 
ist wie z. B. der des Lebensstandardtyps, der verschiedene 
Aspekte des materiellen Lebensniveaus beinhaltet.
Arbeits- und familienbezogene ¥/erte, die den Faktor Arbeit/Fa­
milie bilden, enthalten zumindest drei Bedeutungskomponenten:
- die Orientierung auf' das engere soziale Umfeld
- die Tendenz, Übereinstirmnung/Harmonie herzustellen in den ge­
nannten Lebensbereichen (Familie, Arbeitskollektiv, Beruf, 
Leistungsanforderungen)
- Orientierung auf 'Werte, die für die Existenz der Gesellschaft 
grundlegend sind (Leistung, Kollektivbeziehungen, Familie).
Große Orientierung auf Werte des Arbeits- und Familienbereichs 
schließen ein Interesse an der Mode nicht aus (vgl. Tabellen 3 
und 4, Anhang).
Haben die verschiedenen Aspekte der Arbeitstätigkeit und ein 
glückliches Ehe- und Familienleben große Bedeutung, ist das In­
teresse an der Mode sogar etwas größer als bei geringer Bedeu­
tung der arbeits- und familienbezogenen Werte. Dies gilt für 
junge Männer stärker als für junge Frauen.
Auf das eigene Verhalten gegenüber neuen Modetrends hat die Be­
deutung arbeits- und familienbezogener Werte kaum einen Einfluß 
(vgl. Tabellen 5 und 6, Anhang).
Jugendliche, denen die genannten Werte wichtig sind, verhalten 
sich weder besonders modefreudig noch besonders modeenthaltsam, 
d. h. das Verhalten gegenüber Modetrends ist von der Arbeits- 
und Familienorientierung relativ unabhängig.
Insgesamt laßt sich sagen, daß Jugendliche, denen Arbeit und 
Familie wichtige Werte sind, durchaus modeinteressiert sind,
was aber nicht gleichbedeutend damit ist, möglichst Jeden neuen 
Trend mitzumachen* Sie sind aber auch nicht besonders "modeent­
halt sam"*
Dies gilt wiederum für Junge Männer und Frauen*
6* Berücksichtigt man, welche Bedingungen und Voraussetzungen 
Jugendliche als persönlich bedeutsam erachten, um sich einem 
neuen Modetrend anzuschließen, so zeigen sich in Abhängigkeit 
von dominierenden Wertorientierungen übereinstimmende und unter­
schiedliche Haltungen (siehe Tabelle 7, Anhang).
Jugendliche, für die arbeite- und familienbezogene Werte beson­
ders bedeutsam sind, legen stärkeren Wert auf das Passen eines 
Modetrends zum eigenen Typ, aber auch darauf, daß eine Mode 
schon eine gewisse gesellschaftliche Breite und Billigung er­
fahren hat und gesellschaftlich angemessen (d* h. nicht zu ex­
trem) ist.
Ganz besonders großen Wert auf das Passen zum eigenen Typ legen 
Jugendliche, für die kreative SelbstVervollkommnung ein wichti­
ger Wert ist.
Gesellschaftliche Verbreitung, Billigung und Angemessenheit 
einer Mode sind bei diesen Jugendlichen weniger bedeutsam.
Je größer die Bedeutung kreativer JelbstVervollkommnung ist, um 
so geringer wird die Bedeutung der gesellschaftlichen Verbrei­
tung und Angemessenheit einer Mode!
Bei den anderen Wertorientierungen ist dies genau umgekehrt:
Je größer die Bedeutung von Arbeit/Familie und des Lebensstan­
dards ist, umso größer wird auch die Bedeutung der gesellschaft­
lichen Verbreitung eine Mode als Bedingung für den eigenen An­
schluß an diese Mode.
Für Jugendliche, denen kreative Selbstvervollkommnung ein bedeu­
tender Wert ist, spielen die eigenen ^aßstäbe im Umgang mit der 
Mode offensichtlich eine größere Rolle als die gesellschaftli­
chen Konventionen im Umgang mit der Mode.
Das Passen eines Modetrends zum eigenen Typ ist zwar für Jugend­
liche, denen der Lebensstandard bedeutsam ist, ebenfalls eine 
wichtige Voraussetzung, sich einem Modetrend anzuschließen, aber
der Zusammenhang von Bedeutung des Lebensstandards und Bedeu­
tung des individuellen Maßstabs ist nicht so ausgeprägt wie bei 
den anderen Wertorientierungen«
Engere Zusammenhänge gibt es zwischen der Bedeutung des Lebens­
standards und der Verbreitung einer Mode in der Öffentlichkeit 
und im Freundeskreis als Voraussetzungen für den eigenen An­
schluß an Modetrends«
Je größer die Bedeutung des Lebensstandards ist, um so wichtiger 
werden auch solche Bedingungen, wie die gesellschaftliche Ver­
breitung einer Mode und die Verbreitung im Freundeskreis, wenn 
es darum geht, einen Modetrend mitzumachen«
Die genannten Bedingungen für den Anschluß an einen Modetrend 
sind für diese Jugendlichen offensichtlich nicht deshalb wich­
tig, weil sie nicht die ersten sein möchten, die einen Trend 
mitmachen, sondern als Orientierung dafür, nicht den Anschluß 
zu verpassen* Bei steigender Bedeutung des Lebensstandards 
nimmt auch die Tendenz zu, sich extremeren ModetrendB anzu­
schließen.
7« Überprüft man den Zusammenhang von Wertorientierungen und 
Funktionen von Bekleidung und Mode, d« h« von Wertorientierun- 
gen und den Effekten, die Jugendliche mit ihrer Kleidung über­
haupt erreichen wollen, so zeigen sich ähnliche Tendenzen im 
Umgang mit Lode wie sie bereits unter 6. für die einzelnen Wert­
orientierungstypen gezeigt wurden (vgl. Tabelle 8, Anhang).
Kreative Selbstvervollkommnung als Wert hat vor allem Einfluß 
auf die Absicht, mit Kleidung und mit dem eigene?! Typ zu experi­
mentieren und den individuellen Typ zu unterstreichen.
Bei steigender Bedeutung des 'Werts kreativer Selbstvervollkomm­
nung nehtnerf auch die Absichten zu, mit Kleidung den individuel­
len Typ zu unterstreichen, nimmt der Spaß am Experimentieren 
und Sieh-Selbst-Verwandeln zu.
Die starken Individualisierungsabsichten im Bekleidungsverhal­
ten der Jugendlichen, für die kreative Selbstvervollkommnung 
bedeutsam ist, gelten auch im Vergleich zu Jugendlichen, bei 
denen andere Wertorientierungen dominieren.
Der Lebensstandard hat besonderen Einfluß auf die Absicht, mit 
Hilfe von Kleidung jugendtypisch auszusehen und Resonanz beim 
anderen Geschlecht zu erzielen.
Jugendliche, für die der Lebensstandard eine große Bedeutung 
hat, finden es wichtiger als andere Jugendliche, mit Hilfe von 
Kleidung jugendtypisch auszusehen (Orientieren an Gruppennormen 
im Freundeskreis und Abgrenzen von der älteren Generation). 
Jugendliche, die dem Lebensstandard eine geringere Bedeutung zu- 
messen, finden jugendtypisches Aussehen auch weniger wichtig. 
Gruppengepflogenheiten im Aussehen mitmachen zu wollen, bedeu­
tet ja auch, daß man die Kleidungsstücke bzw. das Zubehör be­
sitzen muß, was bei Freunden gerade "in" ist. Die Bereitschaft, 
mitzugehen, wenn etwas "in" ist, ist wohl auch deshalb bei Ju­
gendlichen mit großer Bedeutung des Lebensstandards weiter ver­
breitet.
Bei den Absichten, mit Hilfe von Kleidung zu experimentieren, 
den individuellen Typ zu unterstreichen, sich zu verwandeln, 
schön zu sein gab es große Unterschiede zwischen Jungen und Mäd­
chen, die sich niederschlagen bei den Modefunktionen, die Ju­
gendliche mit großer Bedeutung arbeits- und familienbezogener 
Werte und geringer Bedeutung dieser Werte angaben. Die Unter­
schiede sind in diesem Fall stark auf den Unterschied zwischen 
Jungen und Mädchen in diesem Punkt zurückzuführen.
8. Ob bei den Jugendlichen starker eine Orientierung auf den 
Lebensstandard, auf kreative SelbstVervollkommnung oder auf ar­
beits- und familienbezogere Werte dominiert, hat auch Einfluß 
darauf, weher sie ihre modischen Anregungen beziehen.
Die möglichen Quellen für modische Anregungen werden in unter­
schiedlichem Maß genutzt (siehe Tabelle 9, Anhang).
Die arbeits- und familienbezogenen Wertorientierungen haben be­
sonderen Einfluß auf die Nutzung von Medienbeiträgen aus der DDR 
und Anregungen aus anderen Bereichen unserer Öffentlichkeit.
Jugendliche, für die arbeits- und familienbezogene Werte eine 
große persönliche Bedeutung haben, nutzen Anregungen aus der 
Jungen Welt/dem "neuen Leben", aus Modezeitschriften der DDR, 
die Angebote unserer Geschäfte und Schaufenster häufiger als Ju-
^endliche, für die die genannten Werte nur eine geringe Bedeu­
tung haben und häufiger als andere Jugendliche.
Die weiter vorn registrierte größere Bedeutung der gesellschaft­
lichen Verbreitung und Angemessenheit einer Mode als Vorausset­
zung daf.ür, daß ein Modetrend von diesen Jugendlichen mitgemacht 
wird, werden durch das Nutzungsverhalten von Quellen für modi­
sche Anregungen ergänzt: Für Jugendliche, denen arbeite- und fa­
milienbezogene Werte besonders wichtig sind, spielen die modi­
schen Gepflogenheiten, WertvorsteHungen und Normen unserer Ge­
sellschaft eine besonders große Rolle!
Die persönliche Bedeutung des Lebensstandards hal^ starken Ein- 
i luß auf die Nutzung ausländischer Modezeitschrif teil, auf Anre­
gungen, die von Stars ausgehen, auf die Nutzung der Modeein­
flüsse aus dem Straßenbild und die Anregungen durch Freunde.
Jugendliche, für die der Lebensstandard eine große Bedeutung 
hat, nutzen weitaus häufiger ausländische Modezeitschriften, An­
regungen von Stars, Ideen aus dem Straßenbild, etwas häufiger 
auch Anregungen durch Freunde und Modesendungen aus Rundfunk/ 
Fernsehen, und zwar häufiger als Jugendliche, für die der Le­
bensstandard geringe Bedeutung hat, aber auch als andere Jugend­
liche.
Das bedeutet insgesamt, bei diesen Jugendlichen kommen auch mehr 
Einflüsse zum Tragen, die nicht nur unsere gesellschaftlichen 
Vorstellungen davon, was Mode ist, zum Gegenstand haben.
Ob die kreative SelbstVervollkommnung für Jugendliche große 
oder geringe, Bedeutung hat, hat keinen so starken Einfluß dar­
auf, welche Quellen für modische Anregungen genutzt werden.
Deutlich wird jedoch eine stärkere Nutzung von "reinen" Mode­
zeitschriften (ausländischen und solchen aus der DDR) und von 
Ideen aus dem Straßenbild durch Jugendliche, für die die krea­
tive Selbstvervollkommnung ein bedeutsamer Wert ist.
1« Die engen Zusammenhänge von Modeverhalten und Lebensstandard 
und das Kaufverhalten der Jugendlichen, für die der Lebensstan­
dard große Bedeutung hat, legen folgende Überlegungen nahe:
•Da wir auf eine ständige Erhöhung des m ateriellen  und g e is tig en  
Lebensniveaus orien tieren , wird die Zahl derjenigen Jugendli­
chen, für die der Lebensstandard große Bedeutung h at, wahrschein­
lic h  zunehmen« Damit wird auch der Bedarf nach modisch ak tu eller  
und q u a litä tv o ller  Kleidung w eiter zunehmen.
Gegenwärtig wollen oder müssen d iese Jugendlichen, für die der 
Lebensstandard große Bedeutung hat, häufiger a ls  andere Jugend­
lich e  im Exquisit kaufen«
Die Entwicklung s o l l t e  aber nicht dahin gehen, daß bei weiter  
steigenden Ansprüchen und bei einer eventuell zunehmenden Zahl 
von Jugendlichen, für die der Lebensstandard große Bedeutung 
hat, die Löglichkeiten d ieser Jugendlichen, s ich  auch im norma­
len Fachhandel und in  Jugendmodeeinrichtungen zu versorgen, zu- 
rückgehen.
Auch der normale Fachhandel s o l l t e  Bedürfnissen, d ie mit einer 
großen Bedeutung des Lebensstandards einhergehen, gerecht wer­
den können.
2. vi/ertmaßstabe für das, was hohes m aterie lles Lebensniveau aus­
macht, entstammen auch für die Bekleidung nicht nur dem Produk­
tio n s -  und Warenniveau unserer G esellsch aft.
Diese internationalen E inflüsse, d ie hauptsächlich, aber nicht 
au ssch ließ lich  durch die Medien präsent sind, werden sich  in  Zu­
kunft noch verstärken.
Vor allem durch die fortschreitenden Möglichkeiten der au d io-v i- 
su ellen  Medien werden Internationalisierungstendenzen im gesam­
ten Bereich der Massenkultur zunehmen, a lso  auch für die Mode.
Diese zunehmenden internationalen E inflüsse haben sehr p o s it iv e ,  
aber auch negative Seiten .
Zu den problematischen Seiten gehört d ie S ituation  der DDR-Mode- 
produktion, sich  noch stärker a ls  bisher an der W eltspitze mes­
sen zu müssen.
Was die k u ltu re lle  S eite  d ieser  Internationalisierungstendenzen  
anbelangt, so l ie g t  das Problem für die Mode ähnlich wie für an­
dere Bereiche der Kultur* Die Aufnahme in ternationaler Tendenzen 
und die Wahrung eigener k u ltu re ller  Besonderheiten i s t  auch für 
den Bereich der Mode eine Herausforderung*
3* Für d ie jugendpolitisohe Arbeit i s t  u. E* die Erkenntnis wich­
t ig ,  daß großes Modeinteresse und Aufgeschlossenheit gegenüber 
Modetrends n icht au ssch ließ lich  auf eine stark m ateriell ausge­
r ich te te  Lebensorientierung zurückgeführt werden können* 
Modeinteresse und Werte wie hohe L eistungsbereitschaft, Indenti- 
fik a tio n  mit A rbeitsinhalten , gute K ollek tiv - und Farailienbe- 
ziehungen sch ließen  einander n icht aus, sondern stehen in  enger 
Beziehung zueinander*
Jugendliche, für die d iese Werte bedeutsam sind , sind auch k ei­
neswegs besonders "enthaltsam" gegenüber neuen Modetrends. In 
ihrem gesamten Modeverhalten lassen  sich  d iese Jugendlichen von 
den modischen Maßstäben und Normen unserer G esellschaft beson­
ders le ite n .
Ihr kodeinteresse kann gewertet werden a ls  Ausdruck einer in s ­
gesamt großen B ereitsch aft, s ich  mit g ese llsch a ftlich en  Normen, 
auch modischen, in  Übereinstimmung zu bringen.
Dieser bachverhalt s o l l t e  bei der Bewertung von Jugendlichen be­
dacht werden. Vorschnelle Schlußfolgerungen vom modischen Er­
scheinungsbild auf E instellungen von Jugendlichen so llte n  auch 
in  Zukunft vermieden werden.
4. Die Absicht, mit der eigenen Kleidung Gruppen- bzw. Jugendzu­
gehörigkeit zu zeigen, hat nur für einen T eil der Jugendlichen 
Bedeutung. Für einen anderen T eil der Jugendlichen sind d iese  
Absichten gegenstandslos.
Zum Einfluß von Gruppennormen im Bekleidungsverhalten bekennen 
sich  vor allem solche Jugendliche, die ö ffe n tlic h e  Unterhaltungs­
angebote stark frequentieren, wie am B eisp ie l der regelmäßigen 
Diskobesucher gezeig t werden konnte.
Wir so llte n  überprüfen, ob wir nicht dazu neigen, diesen T eil 
der Jugend für das Ganze zu nehmen und unser Bild vom Modever-
halten der Jugend von dem T e il , der auch a ls  Gruppen- oder Mas- 
senerscheinung präsent i s t ,  ab zu leiten .
Oberflächliche Einschätzungen vom modischen Erscheinungsbild  
der Jugend (z . B. solche Aussagen, daß a l le  g le ich  aussähen) 
könnten und so llte n  vermieden werden.
Der Anspruch Jugendlicher, In d iv id u a litä t zu zeigen , muß ernst 
genommen werden.
Dabei muß der scheinbare Widerspruch zwischen In d iv id u a lis ie ­
rungsabsichten e in e r se its  und dem Tragen von Massenprodukten an­
d ererseits  weiter aufgeklärt werden.
Anpassung, Vereinheitlichung, "Uniformierungs'Hendenzen und In- 
dividualisierungsabsichten  sind a ls  zwei nicht automatisch ein­
ander ausschließende Seiten  einer Erscheinung zu bewerten.
5. Männliche und w eibliche Jugendliche, die Gruppen- bzw. Ju­
gendzugehörigkeit mit ihrer Kleidung demonstrieren w ollen , 
gleichen sich  in den Tragegewohnheiten von Kleidung und 
A ccessoires einander an. Unterschiede im Modegebrauch der Ge­
schlechter werden p a r t ie l l  n iv e l l ie r t .
Die Gestaltung und Produktion von Jugendraode r ich te t einen T eil 
ihrer K ollektion meist auf diesen Sachverhalt aus. Es gab in  
den le tz ten  Jahren häufig B ek leidu n gsteile , die sowohl für jun­
ge Männer a ls  auch für junge Frauen tragbar waren bzw. sind.
Diese Richtung in der Gestaltung von Jugendmode i s t  sich er wei­
ter zu verfolgen. Trotzdem ze ig te  d ie Untersuchung d eu tlich , 
daß d iese Tendenzen nicht für a l le  Jugendlichen zu treffen .
Die S tars, die a ls  modische Vorbilder von Frauen genannt wurden, 
beweisen, daß weibliche jugendliche s ich  auch sehr starke wieder 
auf eine ausgesprochen w eibliche Mode orien tieren .
Darauf hat sich  die Produktion e in g e s te l l t  und s o l l t e  s ich  auch 
weiter an der großen D ifferen z ier th e it der Mödebedürfnisse orien­
tieren .
Tab« 3» Modeinteresse in Abhängigkeit von ausgewählten Wert­
orientierungen und typischen Formen des F re ize itver­
haltens , in %
Ich in teress iere  mich für die Mode
sehr überhaupt
stark stark wenig nicht
Bedeutung 
Lebens stan dard
groß 36! 51 13 0
m itte l 22 56 21 1
gering 13! 52 32 3
Bedeutung kreative  
Selbstvervollkommnung
groß 36! 47 16 1
m itte l 23 55 21 1
gering 17! 55 26 2
Bedeutung A rbeit/ 
Familie
sehr groß 34! 49 16 1
groß 24 58 18 , 0
gering 16! 50 30 4
Diskobesuch
fa s t  nie 20! 55 24 1
ab und zu 23 55 21 1
oft 32! 50 16 2
Theaterbesuch
gar nicht 25 54 24 1
ab und zu 28 56 16 0
o ft ,27 50 22 1
Tab. 4t  Modeinteresse in Abhängigkeit von ausgewählten Wert­
orientierungen und vom G eschlecht, in %
Ich in te r e ss ie r e  mich flir die Mode
sehr überhaupt




groß 20! 53 26 1
m itte l , 10 40 40 2
gering 5 35 52 3
weiblich
groß 46! 50 4 0
m ittel 29 63 8 0




sehr groß 21 46 30 3
groß 11 52 36 1
gering 9 37 48 b
weiblich  
sehr groß 42 49 9 0
groß 31 60 9 0
gering 24 63 12 1
lab . 5i Reagieren auf neue Modetrends in Abhängigkeit von aus­
gewählten Wertorientierungen und typischen Formen des 
F reizeitverh a lten s, in %
Ich sch ließ e mich neuen Modetrends an
1 sobald; a ls  möglich
2 e r s t , wenn er keine Einzelerscheinung  
mehr i s t
3 e r s t , wenn er sich  sehr stark durchge­
se tz t  hat
4 zu einem späteren Zeitpunkt/gar nicht
0 Darüber habe ich noch n icht naohgedacht
1 2 3 4 0
Bedeutung Lebens­
standard
groß 35! 32 19 5 9
m itte l 21 38 21 10 10
gering! 1 1 ! 35 22 19 13
Bedeutung kreative  
Selbstvervollkommnuu£
groß 34! 29 14 12 11
m itte l 21 38 23 9 9
gering 16! 39 22 11 12
Bedeutung A rbeit/ 
Familie
sehr groß 29 35 19 ' 8 9
groß 23 37 20 10 10
gering 20 29 23 13 15
Diskobesuch
fa s t  nie 19 34 24 12 11
ab und zu 20 38 21 10 11
o ft 32! 32 17 9 10
Theaterbesuch
gar nicht 23 34 21 9 13
ab und zu 25 36 19 9 11
oft 30! 32 10 14! 13
Tab, 6: Reagieren auf neue Modetrends in Abhängigkeit von
ausgewählten Wertorientierungen und vom Geschlecht, in %
Ich sch ließ e mich neuen Modetrends an
1 sobald a ls  möglich
2 e r s t ,  wenn er keine Einzelerscheinung 
mehr i s t
3 e r s t ,  wenn er sich  sehr stark durchge­
s e tz t  hat
4 zu einem späteren Zeitpunkt/ gar nicht 
0 Darliber habe ich  noch nicht nachgedacht




groß 20! 20 29 10! 12
m itte l 12 33 25 18 12
gering 4! 26 24 31! 15
w eiblich
groß 44! 35 12! 2! 7
m itte l 26 41 19 5 9




sehr groß 19 28 26 18 9
groß 11 31 2? 19 12
gering * 11 25 27 18 19
weiblich
sehr gro/3 , 34 37 16 4 9
groß 29 41 16 5 9
gering 28 35 20 7 10
Tab. 7: W ichtigkeit von Bedingungen und Voraussetzungen für 
den Anschluß an neue Modetrends.-.in % (Bezogen auf 
AP 1+2 ■ sehr w ichtig + w ichtig)
1. Der neue Modetrend hat sich  im Straßen­
bild  durchgesetzt*,
2. Meine Freunde schließen sich  dem neuen 
Trend auch an.











Mode i s t  n icht zu 
Mode i s t  (gerade) 








Bedeutung A rbeit/ 
Familie
eehr groß 53! 28! 43 72! 32! 67!
groß 48 22 40 72 27 59
gering 44 21 39 59 25 46
Bedeutung
Lebensstandard
groß 57! 33! 49! 67 32! 63!
m itte l 50 22 40 73 26 56
gering 38! 14! 33! 68 19! 56
Bedeutung krea­
tiv e  Selbstver  
vcllkommnung
groß 42 24 43 62 26 70!
m itte l 51 24 41 72 24 55
gering 56! 23 41 71! 27 49
Diskobesuch 9
fa s t  nie 52 21! 43 74! 25 54
ab und zu 51 22 40 72 26 60
oft 47 28! 42 63! 30 60
Theaterbesuch
gar nicht 49! 25! 43 70 28! 58
ab und zu 50 20 37 75 28 64
oft 35! 16! 33 60 18! 64!
1 In den Spalten 3 und 6 ("Geldausgabe" und "Passen zum eigenen 
Typ") beziehen sich  die Angaben nur auf die Ap. "sehr wichtig", 
da bei 1+2 Unterschiede wieder verwischt werden würden.
Tab. 8 t Meinungsübereinatimmung mit ausgewählten Mode funk tionen  
in  Abhängigkeit von Wertorientierungen und Formen ty p i­
schen F reizeitverh a lten s in  %.
(Bezogen auf vollkommene Zustimmung)
1. Ich k le id e  mich gern eo, 
wie es bei meinen Freunden 
gerade win n i s t .
2. Ich versuche, mich durch 
meine Kleidung von der ä l t e ­
ren Generation abzuheben.
3. Es macht mir Spaß, meine 
Kleidungsstücke in  immer 
neuer Weisq zusammenzustei­
len , zu Mexperimentieren”.
4. Ich versuche, mit meiner 
Kleidung meinen in d iv id u ellen  
Typ zu unterstreichen .
5. Es macht mir Spaß, m itte ls  
Kleidung mich se lb st zu verwand.
6. Kleidung s o l l  mir helfen , 
schön zu se in .
7. Ich fühle mich sicherer im 
Auftreten, wenn mir meine K lei­
dung se lb st gut g e fä l l t .
8. Kleidung i s t  für mich eine  
Möglichkeit, die Aufmerksamkeit 
des anderen Geschlechts zu gew.
9. Meine Kleidung muß in  erster  
Linie bequem und praktisch se in .
1 2 3 4 5 6 7 8 9
Bedeutung 
Arbeit/Fam. 
sehr groß 45 27 46! 55 27! 57! 87 21! 82
groß 41 22 40 50 20 49 84 18 73




groß 52! 34! 44! 51 29! 58! 86! 29! 811
m itte l 41 22 40 49 20 50 82 16 80




groß 39 24 46! 64! 26! 53 86 21 79
m itte l 44 23 39 48 20 48 81 17 83
gering 43 28 33! 42! 15! 47 79 19 75
Diskobesuch
fa s t  nie 34(3)! 22 36! 51 19 52 33 16! 30
ab und zu 43(3) 24 40 50 20 46 82 16 80
o ft 51(5)! 28 44! 50 25 51 82 25! 77
Theaterbesuch
gar nicht 45(4)! 27! 49 48! 22 51 83 19 81
ab und zu 40(3)! 17 43 58 22 47 81 16 72
o ft 25(1)! 13! 46 64! ! 20 45 83 13 65
1 In der Spalte 1 (Ich k leide mich gern so, wie es bei meinen 
Freunden gerade "in" i s t . ) vollkommene Zustimmung u. mit gew 
Einschränkungen (1+2), da Ap 1 kaum b esetzt i s t .
Tab« 9: Quellen für modische Anregungen in  Abhängigkeit von Wertorientierungen und 
ausgewählten Formen typischen F reizeitverhaltens, Bezogen auf die Ap 1 «* 









Rundf. /  
‘FF
Mode-









sehr groß 11! 20 17 23! 27
groß 9 18 16 16 25
gering 4! 15 12 10! 26
Bedeutung
Lebensstandard
groß 10 20 20! 17 34!
m ittel 7 18 14 18 23
gering 9 15 11! 20 14!
Bedeutung 
kreat. S e lb st-  
vervollk , 
groß 3 20 16 21! 31!
m ittel 8 19 16 19. 24
gering 7 14 13 13! 21!
Moden- Ange- Ideen B eklei- Stars
schauen bot v, S t r . /  dung (Kock
Ge- Disko Freunden und
achäf- Pop,
t e /  Mode-
Schau- ratoren
fen ster  u. a . )
11 28! 441 24 14
10 24 37 20 10
5 15! 33! 19 11
13 24 43! 25! 18!
7 24 37 19 9
7 21 29! 16! 3!
9 21 41! 20 12
s 24 35 22 11

















fast nie 7 15 15 20 15!
ab und zu 9 19 15 20 25
oft ö 19 15 13 33!
Theaterbesuch
gar nicht 9 18 16 18 26
ab und zu 11 21 16 ' 20 25
































Tab. 10» Kauf von Oberbekleidungsstücken in ausgewählten Handels- 
einrichtungc-n in den letzten 12 Monaten in Abhängigkeit 




überh. 1-2 3-5 mehr als Wenigstens























ab und zu 76
oft 58!
37 14 1 2 ! 63!
38 12 5 55
32 9 3 44
31 9 r~D 45
38 12 5 55
3 3 15 10! 64!
37 12 6 55
40 13 1 60
36 18 11 65!
shop"
24 5 4 33
19 4 2 25
1 b 3 2 2 1 !
14 1 1 26
1 c 4 2 34
29 8 5 42!
121 Zufriedenheit mit auagewählten Bedingungen in  den 
Jugendmodeeinrichtungen in  Abhängigkeit vom Lebens­
standard in  %
Ich bin zufrieden
mit der Qualität des Angebots
sehr stark 









groß 7 32 39 21 1
m itte l 5 40 37 16 2







25 24 45! 2
m itte l 4 32 26 36 2
gering 5 29 28 ' 35! 2
mit der Anzahl der Jugendmodeeinri chtungi
Bedeutung
Lebensstandard
groß 10 45 28 14 3
m ittel 10 51 26 S 5
gering 12 50 20 9 9







1 2 3 4
Bedeutung
Lebensstandard
groß 34 86 87! 82!
m ittel 75 79 68 56
gering 66 72 51! 42!
Bedeutung 
kreative Selbst-  
vervollk. 
groß 82 85 74 70
m ittel 76 81 70 b1
gering 70 73 65 54
Diskobesuch
fast  nie 31 83 65! 55!
ab und zu 76 79 69 59
o ft 72 79 78! 70!
Theaterbesuch
gar nicht 77 80 72! 64
ab und zu 71 81 67 57
o f t 67 77 67! 61
(am Beispiel T-Shirt) in Abhängigkeit von






i 6 7 8 9 10
77! 63 76 65 70 80
52 53 65 53 59 72
40! 47 61 47 57 66
67 63! 73 65 73 79
56 54 68 55 58 72
51 42! 60 49 55 6b
51t 55 63 60 65 75
56 55 66 53 60 72
67! 56 69 55 64 73
60! 55 69 57 61 74
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Tab. 16: Wichtigkeit der modischen Gestaltung (am Beispiel T-Shirt) 
in Abhängigkeit von Wertorientierungen und Geschlecht in %
Modische Gestaltung wäre für meine 
Wahl
sehr weniger überhaupt





groß 79! 17 4 0
mittel 59 29 11 1
gering 36! 37 21 5
weiblich
groß 91! 8 1 0
mittel 72 26 2 0




sehr groß 75! 16 7 1
groß 59 29 11 1
gering 55! 27 14 3
weiblich
sehr groß 83 16 1 0
groß 75 23 2 0
gering 73 23 3 1
gab; 17 Differenzierte Einschätzung der eigenen Garderobe in 
Abhängigkeit von verschiedenen Wertorientienmgen und 
Formen und typischen Freizeitverhaltens bezogen auf 








1 2 3 4 5
Bedeutung 
Arbeit/Fam, 
sehr groß 29 25 43! 7 §72) 13
groß 19 18 32 4 (65) 9








groß 26! 22 37 10 (77)! 14
mittel 19 19 35 3 (65) 10
gering 15! 15 32 1 (41)! 4 (30,
groß 26 21 42! 5 (66) 11 (48)
mittel 21 18 34 5 (64) 10 (49)
gering 19 15 27! 4 (61) 8 (42)
Diskobesuch
fast nie 19 19 32 3 (58)! 9 (44)!
ab und zu 20 18 35 4 (64) 10 (46)
oft 24 21 37 7 (71)! 11 (52)!
Theaterbesuch
gar nicht 21 18 34 6 (66) 10 (48)
ab und zu 20 24 39 4 (63) 11 (50)
oft • 23 19 41 3 (57) 10 (45)
1 In den Spalten 4 und 5 wurde in Hämmern zusätzlich ange­
geben: vollkommene Meinungsübereinstimmung u, Übereinstimmung 
mit gewissen Einschränkungen
Tab. 18: Modische Aktualität der eigenen Garderobe in Abhängigkeit 
von. verschiedenen Wertorientierungen und vom Geschlecht 
in f?












































































Tab, 23: Modeinteresee in Abhängigkeit von 'unterschiedlichen 
Modefunktionen in %






























Expe ri me nt i e re n 
nicht beabsichtigt






















Tab. 24: Reagieren auf neue Modetrends in Abhängigkeit von 
unterschiedlichen ModeJlunktionen in %































ni oh t be absi ch tigt
männlich 9! 8 ! 35 38 10


















Tab, 25t Wichtigkeit von Qualitätsmerkmalen (ao Beispiel T-Shirt) in Abhängigkeit von 
unterschiedlichen jätodsfunktionen (Bezogen auf Ap 1 * sehr wichtig) in %
1. saubere Verarbeitung Kombinierfäbigkeit
2. gute Paßform 7. Haltbarkeit
3. modische Gestaltung 8. Pflegeleichtigkeit
4. modische Farbe 9. HautVerträglichkeit
5. modisches Material 10. Formbeständigkeit
k
1 2 3  4 5 6 7 8 9  10
soz, Resonanz 
beabsichtigt
männlich 68 79 78, 65. 58, 43 66 53 64 73
weiblich 87 91 <35 80' 721 69 70 63 67 77
Experimentieren
beabsichtigt
männlich SO 85 75, 67, 50, 51 56 54 78 76
weiblich 82 86 86* 78* 74 72 71 58 63 79
Experimentieren 
nicht beabsichtigt
männlich 65 73 54 50 47 33 67 58 56 64
jugendtyp, Aussehen 
beabsichtigt
männlich 74 70 63! 59! 49! 46 66 60 65 73
weiblich 79 82 81! 71! 69! 64 69 58 60 76
jugendtyp, Aussehen 
nicht beabsichtigt
männlich 68 67 41! 37! 31! 38 71 56 55 63
weiblich 74 83 71! 62! 58! 60 65 48 63 76
Tab. 26: Differenzierte Selbeteinsohützung der eigenen Garderobe 
in Abhängigkeit von unterschiedlichen Modefunktionen 
in %
Bezogen auf vollkommene Zustimmung
(In Klammern u. Zustimmung mit gewissen Einschränkungen) 
Meine Garderobe ist
1 . sehr umfangreich.
2. ausgesprochen kombinierfähig.
3. vielseitig verwendbar.





(Ich bin für viele 







22 14 32 7 (64)! 8





30 24 37 4 (71)! 15
27 27 38 8 (80)! 11
Experimentieren 
nicht' beabsichtigt 
männlich 8 19 2 (37)
jugendtyp. Aussehen 
beabsichtigt
männlich 12 16 34
weiblich - 21 19 37
5 (60)! 9 (44)!
5 (76)! 12 (58)!
jugendtyp. Aussehen 
nicht beabsichtigt
männlich ' 1 6 ! 16 35
weiblich 26! 23 40
5 (34)! 4 (3 2)
7 (68)! 12 (52)
Tab. 27: Quellen für modische Anregungen in 
Bezogen auf häufige Nutzung in %






männlich 2 9 14
weiblich 13 25 21
Experimentiere n 
beabsichtigt
männlich 9 13 18






männlich 5 8 2 0 !
weiblich 1 6 ! 1 9 ! 17
nicht beabsichtigtes 
jugendtyp. Aussehen 
männlich 3 5  5!














ausl* Moden- Ange- Ideen Beklei-
Mode- schauen bot v. Str./ dung





27 5 26 45 29
34 18 27 51 22
5
36 7 15 43 27 15
35 17 19 45 21 14




2 0! 3 28! 36! 2 3 ! 12 ^ N
27 11 21 51! 29! 17!
\  i
12 ! 2 20  19 ! 10 9
27 11 21 24! 9 7
£: cn
CO
Übersicht Uber Erzeugnisse, die in der Jugendraode unbedingt 
billiger angeboten werden sollten#
Von 2 624 befragten Jugendlichen nannten 334 Jugendliche 
keine Erzeugnisse# Die meisten Jugendlichen gaben mehrere 
Erzeugnisse an#
Die Gesamtzahl der 6 719 Einzelnennungen setzt sich wie 
folgt zusammens
Nennungen
1. Schuhe u# Stiefel, Leder­
turnschuhe ,.# 1594







































(Westen, Kosmetik, Hüte/Mützen, 
Motorradbekleidung, Regenbekleidung u. a.) 61
Hinzu kommen Nennungen, die sich auf gesamte 
Sortimente beziehen!
Nennungen
26* modische Sachen allgemein 55
27. gesamtes Sortiment 85!
28. Oberbekleidung
Übersicht 2:
Übersicht Uber die Motive zur Selbstanfertigung von Kleidung
Auf diese Präge gaben 1 230 Jugendliche keine Antwort,
23 Jugendliche erklärten, warum sie nicht nähen, stricken usw.
1 316 Jugendliche nannten insgesamt 2 348 verschiedene 
Gründe für die Selbstanfertigung von Kleidung:
Anzahl der 
Kennungen
1. Umsetzung individueller Voi’-
stellungen/Besitz von Einmaligem, 
von Einseistücken/freies Phanta­
sieren und Experimentieren 616 2 6 %
. Geld sparend/Angebot zu iaier 522 22 %
3. Angebot entspricht nicht indi 
viduellen Vorstellungen oder 
hat andere Mangel 420
(davor: 15 Nennungen: Handels- 
gröQen passen nicht)
4, ausdrückliche Betonung von Spaß 
Freude, Lust zur Handarbeit 411 21 %
ausdrückliche Betonung des Hobbys, 
der sinnvollen Freizeitgestaltung, 
des Berufs
. andere Vorteile selbstgefertigter 
Kleidung
(außer besonderer Betonung der 
individuellen Vorstellungen)
(s. B. Kleidung ist modischer, 
hat gute Paßform, besseres Aus­
sehen, bessere Farbzusamnien- 
stell ung, Kombinierfähigkeit 
und anderes)
Anzahl der 
Kennungen
Sonstige Gründe 13
